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i sich

wohl die�

preußische Finanrministerium ist schon an der

Lizenzsteuer vorzubereiten für den Fall ,
vom Reichstage abgelehnt

Regierung die Hoffnung ,
. t ' » . lliinliverninonvpvt durchdringen zu können , auf -

L n. W haben . Sie wird damit das Richtige getroffen
u ' ° ' Nn die Opposition , die sich im ganzen Deutschen

das Monopolprojekt erhebt , kann nicht ohne

Einfluß auf die endliche Entschließung der

��«itglieder bleiben . Wer sein Mandat als

e, au
lung
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"ne Sd

Gustav « onti .

Sfl tirt ®atonin mochte einsehen , daß Andere die Aus -

«ab. » K «. . . � würden , die sie verweigerte , und so antwortete

� ' .' SSU �°>nmerzienrath Eschenbach ? "

�fonst kann ich meinen , wenn ich sage rhr

�betung
e8 t >em Ausdruck unbefangendster

etmaS erwidern , kniff aber fest die Lippen
»äste

"
4l' e, ' Ql8 wenn er sich auf einer Dummheit ertappt

dti, M bei dem Branntweinmonopol darum handelt ,
Iseiti l�lskassen neue Mittel zuzuführen und daß anderer -
k » . " �oßcn Brennereibefitzern bedeutende Summen zu -

Mden , liegt auf der Hand . Ebenso klar ist , daß nur

daokü �" " fumenten es ist , welche die enormen Summen

sich, wuß , dir da « Monopol bringen soll . Man hat

»«in
w bei den Schutzzöllnern daran gewöhnt , spottweise

'
o V m e n � 0 n f u m e « t e n "

zu reden , wenn auf
, °>»sumenten als auf den Faktor hingewiesen wird ,

le Lasten der Schutzzölle und Monopole in letzter
tragen hat . Allein wir nehmen den Ausdruck

. �wen Konsumenten ernsthaft . Gewiß hegen wir

2 Mhenderen Wunsch , als daß unser Volk in seiner
mvitheit glücklich und wohlhabend wäre ; indessen ist

»le Thatsache vorhanden , daß die Masse der Konsu -
? wirklich arm ist und sich in ihrer Lebenshaltung
J»em Niveau bewegen muß , so niedrig , daß es dem

ttnen Stand der Kultur von heute keineswegs ent -
' Es ist nicht klug , damit seinen Spott zu treiben ;

" gut mit unserem . Volke meint , wird die « niemals

. Da « mögen sich die Herren Schutzzöllncr merken ,
. ihnen wieder die Lust ankommen sollte , über diejenigen
Men , welche die Interessen des armen Konsumenten

! «dmen .

�aß die Lizenzsteuer im preußischen Landtag
' shen wird , scheint unzweifelhaft , denn dort ist eS

Hungen, die famose Mittelpartei zu bilden ,
k der Regierung unbedingte Heeresfolge leistet . Die

tou ' onservativen Fraktionen haben sich mit den Ratio -

Vu, �«Un vereinigt und bilden eine daS Abgeordneten -
chende Majorität . Diese wird sicher sich bereit

en , denin ali Ä XpL aff <n, den Gastwirthen eine verdreifachte Last auf -
auch ( v

ich"«! ' ' S . ' �Verantwortung für diese verdreifachte Last wird
in 0' ? ilfl i» �' urljch dem bösen Reichstage aufladen wollen , der

. ßarrig ist und kein Monopol , weder für den SchnapS

Jte
Jeuill�ton -

Tochter des Bankrotteurs .

Roman auS der Gegenwart
von

Gustav Lössel .

ott - . «

i
L/füi

dan » t fQ8te er . „ Und wie lange blieb die kleine

» Ci " Anen ? «

»Zlh 1 e. ?" ihrem vierzehnten Jahr . "

"Ja." haben sie erzogen ? "

Geld ? '

K tK « Ä <X
ßew 5,8 gleit . , - °�">ulrte und dürftige Ausstattung de »

"»d in " Tevni » G" Verschossene , gebleichte Stoffe , au « -

«on S�wru?« e ' " « graute Tapeten , düstere alte Bilder

%ih ° uf denen kaum mehr ein Schatten
" n leb�e. �uhte, begegneten dem Auge überall und

�aft an den äußeren Verfall de » Schlosse «.

noch für den Tabak bewilligen will . Die Folgen der

Lizenzsteuer würden zum großen Theil wieder auf den

„ armen Konsumenten " fallen , sie würden aber auch daS

Schankgewerbe drücken und somit jenen frommen Seelen ,
die im WirthShausbeluch die Quelle alles irdischen Uebels

erblicken , ein große ? Vergnügen bereiten . Da würde man

dann den preußischen Konsumenten und Schankwirthen in

den konservativen Organen sagen : „ Wir wissen wohl , daß
euch die Lizenzsteuer wehe thut , aber daS habt ihr nur dem

Reichstag zu verdanken , der das Branntweinmonopol zurück
weist und der Regierung die Geldmittel , die sie doch so
nöthig verbraucht , versagt .

Nun , unserer Meinung nach ist das Haushaltung «-
budget des Reichs nun gerade groß genug und beginnt an

allen Nähten zu platzen ; indessen sehen das doch nicht alle

Leute ein . Und da kann e « denn doch zaghafte Seelen

geben , auf welche die im unmittelbaren Hintergrund hinter
dem Branntweinmonopol auftauchende Erscheinung der

Lizenzsteuer einen mächtigen Eindruck ausübt . Wer weiß ,
ob nicht noch im letzten Augenblick Manche ihren Entschluß
ändern , weil sie den Vorwurf , sie seien an der Einführung
der Lizenzsteuer schuld , nicht glauben ertragen zu können l

Sie denken dann : wenn einmal neue Lasten aufgeladen
werden sollen , dann mache man e « gleich dem Arzte , der

seine Operationen nicht langsam , sondern mit einem

einzigen und energischen Schnitt zur Ausführung bringt .
Beim Arzte mag da » Verfahren ganz gut sein ; ein Volks -

vertrete ? , der im vorliegenden Falle so verfahren würde ,

hätte kein « andere Absicht , als seine Schwächt damit zu
verdecken .

Die Majorität des Reichstages wird und kann sich
indessen durch das im Hintergrund erscheinende Gespenst
der Lizenzsteuer nicht bewegen lassen , dem Branntwein -

Monopol zuzustimmen . Denn e « kommt dabei noch eine
andere Frage in ' « Spiel , die von einem so gemäßigt
liberalen Organ , wie die Münchener „ Allgemeine
Zeitung " eS ist , vor Kurzem in folgende Worte gefaßt
wurde :

„ Mit dem Spiritusmonopol will Fürst Bismarck nach
seiner Art das Reich festigen ; er gedenkt dem Staate damit

Einnahmen zu schaff - », mit denen da « Budgetrecht
des Parlaments wesentlich alterirt würde . DaS Mittel

schließt die Absicht in sich ein , den Willen der Regierung
auf Kosten des Parlament « zu stärken , einen Schritt weiter

in der Schwächung des KonstitutionalismuS .
Das ist klar gesagt und schließt jede Zweideutigkeit

au « . Wir sind keine Schwärmer für den sogenannten
KonstitutionaliSmus an sich, der ein System der

Halbheit und der Schwäche ist. Aber e « ist uns doch
lieber , daß ein B u d g e t r e ch t da ist , als wenn keines

Sie sah den Blick und es gab ihr offenbar einen

Stich in « Herz , sich so nach ihren äußeren Verhältnissen
taxirt zu sehen .

„Sie hatten also andere Gründe , welche Sie be -

stimmten , sich Erna Eschenbachs so mütterlich anzunehmen, "

fuhr Romberg ruhig fort . „ Diese Gründe interessiren mich ;

darf man sie wissen ? "
„ Warum nicht ? Sie sind so naheliegend , wie na -

türlich . Das Kind war eine Waise , und war ich nicht

ebenso verwaist ? Ihr erste » Erscheinen hier fiel wie ein

freundlicher Sonnenstrahl zwischen die düstern alten Schloß «
mauern , und ein herzliches Empfinden sagte mir , daß

dieses Kind zu meinem Glücke hergekommen sei . Ich nahm

mich seiner an , ich versuchte ihm das zu ersetzen , wa « es

so frühzeitig verloren — seine Mutter ! Und wenn mir

das auch nicht ganz gelang , weil eine Mutter unersetzlich

ist so darf ich doch wohl sagen , ich habe Ernas Jugend

weniger trübe gestaltet . Ihre Liebe hat mich dafür auf ' s

reichste entschädtgt . An einen pekuniärm Vortheil habe
itb nie aedacht ! "

Am — sollten das wirklich alle Gründe gewesen sein ,

welche Sie zu dieser Handlungsweise bestimmten ? "
Der Kommissär richtete einen lauernden , stechenden

Blick auf die Baronin ; sie wechselte die Farbe .

Ich sehe von Gerüchten ab , die m der Umgegend

verbreitet und selbst bis nach Neu- Strelitz hin gedrungen
sind sagte er zögernd.

Sie gab noch lebhaftere Zeichen von Unruhe .

. Ab — Sie kennen siel "

Er sprach e « rasch , wie m Bestätigung einer Frage ,

die "
sch�rnnfsie, diese elenden Verleumdungen, " er -

mm «

da wäre . Wären der Regierung ihre Projekte mit den
beiden Monopolen gelungen , so hätte sie dem Parlament
gegenüber so unabhängig dagestanden , daß das Budgetrecht
faßt aus unserem politischen Leben gestrichen gewesen wäre .

Daß wir heute kein volle » Budgetrecht mehr haben , daran

trägt die Schuld der Nationalliberalismus , der sich herbei -
ließ , da « militärische Septennat zu schaffen , dieselbe
Institution , von der Herr von Forckenbeck 1867 ge -
sagt hatte , daß sie „die Vernichtung des Budgetrechts " be -
deute und für deren Zustandekommen er mit Herrn von

Bennigsen sieben Jahre später allen seinen Einfluß auf -
geboten hat .

Wenn also der Reichstag die Monopole bewilligen
und der Regierung so außerordentliche Geldmittel in die

Hand geben würde , so würde er sich selbst
aller politischen Bedeutung begeben . ES würde sich, wie
der VolkSausdruck lautet , selbst absägen . Denn seine Be -

deutung beruht einzig auf dem Budgetrecht . DaS weiß
indessen die gegenwärtige Majorität recht gut ; sie ist eine
andere als diejenige , welche das Militär - Septennat ge -
schaffen und aufrecht erhalten hat .

Die Erscheinung der drohenden Lizenzsteuer im Hinter -
grund kann also wohl bängliche Gemüther , etwa national -
liberaler Art , verwirren ; dem Branntweinmonopol wird

sie schwerlich eine Majorität verschaffen .

PoUtische Ueberstcht .
Drei Tage lang hat der Kampf um die Währung

im DeutschenReichStage gedauert ; die Kämpfer streckten

endlich die Wissen vor lauter Ermüdung und — der Reichs¬

tag war so klug wie vorher . Der konservatio - klerikale Antrag ,
die Regierung zu ersuchen , der Währungsfrage näher zu treten ,
wurde schließlich gestern mit einer Majorität von 30 Stimmen

angenommen . ES war dies , wenn man den Verlauf der De -
batte betrachtet , ein Sieg der wirthschaftlichen Reaktion , ein

Sieg des GroßgrunddefitzeS über daS mobile Kapital . Ein

Sieg Kardorffs über Bamberger . Die Deutsch . Konservativen ,
die starren Vertreter des befestigten , deS Großgrundbesitze « ,

hatten in dieser Frage sich mit dem Zenttum verbunden , wel -

ches gleichfalls in einem Theile den Großgrundbesttz , im

anderen dm Handwerkerstand mit seinen Jnnungsbestredungen
vertritt , dem ja auch durch die Doppelwährung geholfen werden

soll . Die Gegner setzten sich aus den Verttetem des mobilen

Kapitals zusammen , weil die Goldwährung den internationalm

Verkehr fördern soll . An der Spitze steht dabei natürlich die deutsch -

freifinnige Partei , der sich in dieser Richtung die nationalliberale

anschließt , dann ein großer Theil der Freikonservativen , welche

Zuerst hat man gesagt , ich erziehe das Kind um des Gel -
des willen , welche « dafür bezahlt würde , und als man sich
davon überzeugen mußte , daß ich kein Geld zugeschickt
erhielt und daß auch Niemand herkam , der mir solches
hätte herbringen können , verbreitete man daS Gerücht , ich
stünde in den engsten verwandtschaftlichen Beziehungen zu
dem Kinde , zu denen ich mich öffentlich nicht bekennen

dürfe — eine Verleumdung , welche ich mit ebenso
viel Verachtung zurückweise wie die früheren . Mein Leben
und Wirken ist rein von jedem Makel . Dieses Bewußt -
sein gab und gibt mir die Kraft , das Unwürdigste mit
Würde zu tragen , um Erna ' S willen . "

ES lag ein tiefes , sittliches Pathos in diesen Worten
der Baronin , welche « auf den unbefangenen Hörer seinen
überzeugenden Einfluß nicht verfehlt haben würde ; aber
der Kommissär und in Nachahmung desselben der Unterbe -
amte blieben kalt dagegen .

„Allerdings sagte man so etwa « , " entgegnete Jener ,
„ und ich selbst war getäuscht , als ich die junge Dame Sie
bei einem Namen nennen hörte , der . . . . Aber gleich -
viel ! Der Punkt ist erledigt . Wollen Sie mir nun ge -
fälligst etwa » von Ihren Beziehungen zu dem Kommerzien -
rath sagen ? "

Sie sah ihn groß und fragend an .

„ Ich meine , sind Sie mit dem Herr » vielleicht ver -
wandt ? " verbesserte er sich.

„ Nein . "
„ Also nur befreundet ? "
„ J ° . "
Und natürlich sehr intim befreundet ; denn eine solche

Opferthat — "

Sie streckte abwehrend die Hand gegen ihn au « .

„Lassen Sie mich Ihren , mich kränkenden Muth -
maßungen ein rasches Ziel setzen, " sagte sie . „ Mein Mann

hatte Geldgeschäste mit dem Bankier . So machte sich die

Bekanntschaft . Seine Klage , daß e « da « Kind an andrer
Stelle nicht gut habe , wo eS damals erzogen wurde , be -

stimmte mich zur Annahme desselben zum Zwecke der Er -

ziehung . Mehr zu sagen halte ich unter meiner Würde . "



noch in der Dründerära schwelgen und auf Dr . Etrousberg
geschworen haben . Diesen drei Gruppen gesellen stch die

Sozialdemokraten hinzu , welche gleichfalls für Beibehaltung der

Goldwährung find . Ein Grund ist der , daß ste befürchten ,

durch Einführung der Doppelwährung würde der Geldwerth

herabzcdrückt und für den Lohn in Silber nicht mehr die

Wiarenmenge zu erzielen sein , wie jext bei der Goldwährung .
Dann aber begrüßen die Sozialdemokraten die kapitalistische
Entwickclung immer mit Genugthuung , weil desto eher dann

«ine Umwandlung der heutigen Produktioniweise zu Gunsten
der Arbeiterklaffe sich vollzieht . Durch die Goldwährung aber

ist die Entwickelung des Kapitalismus wcsen : lich vorgeschritten .
Die Regierung steht sonderbarer Weise auf Seiten des

mobilen Kapitals , sie will in der WährunzSfrage nicht zurück -

gehen .

DaS Sozialistengesetz ist gestern im Reichstage cinge «
bracht worden . Der Bundesrath hat nichts an dem preußischen
Entwurf , den wir uns - ren Lcsem seiner Zeit mitgetheilt haben,
geändert , so daß wir daS Gesetz jetzt nicht mehr abrudrucken
brauchen . Wie verlautet , soll dasselbe in nächster Woche im
Reichstage zur ersten Berathung gelangen .

Die bisher streitige Frage der Kommunalbesteuerung
der Offiziere soll nun , wie verschiedene Blätter wifsen wollen ,
dadurch ihre endgiltige Lösung finden , daß di : Kommunal -
steuerangelegenbeit von dem Militärpenfionsgcsctz gclrennt und
zwar im preußischen Landtag , dai letztere im Reichstag zur
EUediguna gebracht wird . Man begründet die getrennte Be >
Handlung damit , daß die Kommunalsteuem Sache des prcußi -
sehen Staates , das Penfionsgcsctz aber un st eilig Sache des
Reiches sei . Hinzugefügt wird noch ein Hinwe - . S auf andere
Bundesstaaten , wie Hessen, Bayern und Württemberg , in wel «

. chen die O' fiziere Kommunalsteuern zahlen . Bekar . nllich ist das
MiiitärpcnstonSgesetz nicht zu Stande gekommen , weil die Mehr -
heit des Reichstags ihre Zustimmung von der Heranziehung
der Offiziere zur Rommun aisteuer abhängig machte , während
die Regierung diese Bedingung nicht akzeptircn wollte . ES
läßt fich billig bezweifeln , ob dre Angelegenheit in der obigen
Weise zur Erledigung im Sinne der ReichstagSmehrheit ge -
langen wird .

Die Eventualität de « halbverschollenen Kautschuk -
gesetzprojeltS ( Ersatz ves AuSiiabmegesctz - S du ' ch Handhaben ,
um das gemeine Recht gegen alles Mißliebige bequem anwen¬
den zu können ) taucht wuder auf . Pindter zitrrt mit Wohl -
a - fallen : Bezüglich der Verlängerung des Sozialisteng setzes
« ußert die „W- ser - Zeitung " : „ Wir geben wMig zu, daß das
Ausnahmegejetz für äußere Ordnung angenehme E gebnisse ge -
liefert hat . Ter wüste Lärm sozialistischer Mafien und der rohe
Ton sozialistischer Hetzblätter find aus dem öffentlichen Leben
verschwunden . So dantbar man aber diese Veiänderung em -
xfinden mag , so kann man fich dock darüber unmöglich täuschen ,
daß dieselbe stch nur auf der Oberfläche der Dinge bewegt . . . .
Nebrigcns steht die Frage gar nicht so, daß man fich zu ent -
sche den hätte zwischen dem jetzigen Ausnahmegesetze und der
völligen Freigebung wildester sozialdemokratischer Agitation .
Ilm wirklicher , Exzessen entgegenzutreten , muß jede gute Gesetz -
gebung die Mittel breten . Nur muß man freilich darauf ver -
zichten , jede uns widerstreber de Meinungsäußerung als kolche
schon als Exzeß b bandeln zu wollen . . . . Der Versuch , durch
allgemein gi tige Gesetzgebung die öffentliche Ordnung und den
Frieden auch gegen sozialdemokratische Antastung zu jchüyen , ist
noch nicht gemacht worden . Will man dehaupien , in Deutsch -
land sei es so well gekommen , daß es auestchtSloS sei , diesen
Weg einzuschlagen ? " — Die Behauptung , unser gemeingilligeS
Strafrecht biete keinen Schutz für die öffentliche Ordnung u. s. w. ,
ist etwaS kühn . Erinnert man fich nicdt mehr der vielen Vor -
urtheilunpen , die vor 1878 erfolgt find ? Aber was thut ' s !
Gewiß lassen fich noch schärfere gemeinrechtliche Strafbesttm -
rnung - n erfiirmn — z. B. : „ Wer durch Gedanken . Stimmun -

«en,
Träume , Andeutungen , Mienenspiel , Kleidertracht , Blumen -

hmuck , Seelenduft u. dgl . fich res Verdachtes der Mißlichkeit
verdächtig macht , wird guillotinirt . " Da Hätte man wenigstens
keine Veranlassung mehr , über „ Wrichmüthigkeit " zu klagen .

Einen interessanten Beitrag zu Beurtheilung der
Dagabundenfrage wird der demnächst er cheinende Schluß
des Jahrgangs 1885 der ZeUfchrift des Köntgl . Statistischen
Bureaus enthalten in einem Aussatz des RegierungS - AssessorS
Everl über VieEatwick . lung derNaturalverpflegungS -
stationen und Arbeiterkolonien in Preußen
diS zum 1. September 1885 . Dieser Aufsatz , welcher der
„Boss . Zig . " bereits in einem Eepararabzuge vorliegt , erörtert
zuvördertt in einem allgemeinen Thüle die neuere Geschichte
der Bettelplage und die Bcdeuiung , welche A beitSkolonien
und NaturalverpflegungSstakionen erlangt haben ; sodann ent «
wickelt er die Grundsätze , welch - für beide Institutionen maß -
gebend sein müssen , und bespricht die bisherigen Erfolge und
die zukünftige Bedeutung dieser Bollwerke ( sie !z gegen den

Der Kommissär biß sich auf die Lippen . Der Gang
teS Verhörs schien gar nicht nach seinem Wunsche .

. DaS war zwei Jahre nach dem Tode Ihres Gatten, "
entgegnete er . „Unterhielten Sie dann noch Beziehungen
zu dem Kommerzienrath ? "

„ Nein / sprach sie, . dieselben waren mit dem Tode

meines Gatten gelöst . Doch schrieb er damals in dieser

Angelegenheit an mich al « an eine ehemalige Freundin und

seine ergreisende Schilderung von der Verlassenheit der

Waise bestimmte mich, ihm den Vorschlag zu machen , den
er mit Freuden annahm . "

„ DaS heißt , Sie erboten sich — "

„ Mich des Kindes in der Weise annehmen zu wollen ,
wie ich eS gethan . Um aber Niemanden Veranlassung zu
übler Nachrede zu geben , bedingte ich, daß das Kind wäh -
rend der genannten Zeit ganz mir überlassen werde , daß
der Kommerzienrath niemals zu mir komme , wie ich es mir

versagte , in sein Haus zu gehen . Wir haben Beide Wort

zehalten . "
„ Wie — der Kommerzienrath hätte durch ganze zehn

Jahre nicht nach seinem Kinde verlangt ? "
„ O doch ! Wenn er es sehen wollte , schrieb er , und

dann sandte ich eS ihm mit meinem Diener Jonas bis

nach Neu- Strelitz entgegen , wo die Zusammenkunst statt -
fand . Er hat allerdings nicht oft nach dem Kinde ver -

langt , denn er wußte es in guten Händen . "
„ Er schrieb , saaen Sie , er schrieb ö' ter , und doch fand

ich unter Ihrer Privat - Korrespondenz nicht eine einzige
Zeile von seiner Hand . "

„ Nein — denn ich habe die Briefe vernichtet . "
„Vernichtet ? Ah — warum ?

„ Weil — es mir so beliebte . Ich kaun doch wohl
mit meinem Eigenthum machen , was ich will ! "

Das ernste Antlitz des Kommissärs legte sich in freund -
lichere Falten . Es schien , als wenn er endlich den lange
gesuchten Faden gefunden hätte . Auch in Möllers Antlitz
leuchtete es auf .

„ Gewiß konnten Sie über Ihr Eigenthum frei dispo -
niren, " bestätigte Jener eifrig . „ Aber schade , schade ! Eine

Vorlage dieser diversen Schreiben , oder doch deS ersten

breiten Strom der Wanderbettelei . Das eingehende statistische
Material , welches der Aussatz enthält , verdient Bcach ung :

Die Zahl der NaturalverpflegungSfiatianen in Preußen
betrug am 1. April v I . 915 ( �egen 595 em 1. Mai 1884 ) ,
die fich über 268 Kreise auc breiten . Die Höhe des dreien
Stanonen zur Verfügung stebenden Jahresberlragrs wird auf
575557 M. ( am 1. Mar 1884 282 443 M. ) anregeben . Von
sämmtlichen Stationen fordern 315 ( 1884 118 ) unbe¬
dingt oder in der Regel Arbeitsleistung für die Ver -
pflrgunq , 192 ( 71 ) lhun dies nur bedingungsweise ,
inS besondere in so weit Arbert vorbanden ist , und bei
408 ( 406 ) findet Arbeitsleistung überhaupt nicht oder in der
Regel nicht statt . Es ist mithin der AntoeU der letzteren Sta -
tionen von 68 3 pCt . auf 44 . 6 pCt . gesunken . Auw das Be -
streben , die Einrichtung einer Gastwt thschaü als Station zu
vermeiden , gr . i t mehr und mehr um fich , denn es find fast de
Hälfte aller Sationen bei anderen Pe - tonen o- er in Herbergen
untergebracht ( 475 bei Gastwirthen , 353 bei anderen P- . sonen
und 94 In Herdergen zur H imaih ) 148 Stationen weiden
von Vereinen und Privaten unterhalten , 706 aus öffentlichen ,
insbesondere Gemeinde - oder Kreiämitteln und 6l aus privat - n
und öffentlichen Mitteln zugleich . Mit 479 Stationen find
Arbeiesnackweisebmea s verdund - n . Die Verbreitung de So -
tionen ist sehr verschieden . In Wefiprcußen waren am 1. Sep¬
tember v. I . 17, in Posen 22 und in Schlehen 35 vorhanden ,
daaegen in Brandenburg 148 , in Sachsen 132 , in Westfalen
122 , in Hessen - Nrfiau 90 u. f. w. Von den Regierung be,irlen
steht Frankfurt a. O. mit 77 Seiionen » benan . Die Zahl der
im Rechnungsjahre 1884/85 auf - ämmtlichen Stationen ver¬
pflegten Personen wird auf 1 045 045 angegeben . Die Sta¬
tistik der Arbeiterkolonien ist m- ist dem Referat ,
welches Dr . G. Beitholv für den Armenpfleger - Kongreß in
Bremen konstatirt hat , entnommen . Wir führen nur an , daß
in den 8 Ardeiterkolonien ( Wilhelmsdorf , Rickling , Käst vis ,
FrieVrichville , Syda , Karls dsf , Meierei und Wunscha )
folgende Gisammtzahl von Kolonisten am MonatSsckluß
vorhanden war : Juli 1884 559 , Oktober 1884 894 ,
Dezember 1884 1280 , Februar 1885 1171 , April 1885
874 , Juni 1885 794 Von den in der Zeit vom
1. Juni 1884 bis 31 . März 1885 entlassenen Kolonisten schie¬
den aus 42,05 pCt . in Folge Unteebringung in Arbeit und
41,96 pCt . in Folge eigenen Wunsches ; nur 5,83 pCt . wurden
in Folge von Trunkenheit , tlrbeitsicheu oder schlechten Br -
tragens entlassen . . Eine in dem besprochenen Werke enthaltene
Tadelle giebt die Z- Hl derjenigen Personen an welche zur
Vollstreckung der KoirektionSnachhaft gemäß § 362 veS St .
G - B. in den einzelnen Provinzen von 1881 bis 1885 einae -
liefert find . Daraus en nehmen wir , daß im Jane 1881
( bezw . im Etat�jadr ? 1881 82 eingeliefert find 20 407 Korri¬
genden , 1882 21411 , 1883 20 833 und 1884 18 157 . ES hat
also in zwei Jahren eine Abnahme von 3254 Personen oder
15 2 pCt stattgefunden . D; e für 1335 bezw . 1885/86 bis jetzt
voüeegenden unvollständigen Zahlen lassen eine weitere Ad -
nähme von minvenens 20i0 vo aussehen . Am bedeuten ! sten
hat erfreulicher Was « die Zahl derjenigen Korrigenden abge¬
nommen , die zum ersten Maie ins Arbeitshaus zc kamen ; fie
ist von 10 605 im Jahre 1881 auf 7745 im Jahre 1884 zu¬
rückgegangen , wogegen die Zahl der zum vierten und öfteren
Mal « eingelieferten , also wohl unverbesserlichen „ Stromer " so-
gar zugenommen hat ( von 3528 auf 4169 . )

Diese Ziffern zeigen wiederum zur Genüge , wie groß die
Unwissenheit jener Lue ist , welche die „ Vagabonden " etniach
als areettk scheues Gestndel betrachten vor welchem nur der
G- ndarm und das Korrektionshaus schützen könne . Nur
5,83 pCt . wurden wegen Tru ilenheit , Arbeitsscheu oder
schlechten Betragens von den Arbeiterkolonien entlassen , eine
winzige Anzahl , welche um so winziger erscheint , als allgemein
bekannt ist , w- e strenge die Verhältnisse in jenen Kolonien find
und wie geringfügig die Kost sowie die Vergütigung für ge-
leistete Ärbeit ist Ganz besonders ist auch auf den Umstand
hinzuweisen , daß der Besuch der Kolonien im Winter ein viel
höherer als im Sommer ist . Auch dieser Umstand spricht
deutlich genug zu Gunsten d- r sog. Vagabonden . Andererseits
liefern die obigen Ziffern ein recht trauriges Bild von den
Zuständen im engere » Vaterlande . Jedem denkenden Staats -
dürger wird stch unwillkuihch die Frage aufdrängen : W e soll
daS enden ? Wenn über eine Million unserer Mitmenschen in
einem Jahre allein in Preußen die Verpflegunxsstationen
srequemeren so ist das ein Zeichen rapiden wirtbschastlichen
V- r - olls . Und nun noch die Kolonisten ! So sehr wir die
Errichtung der Kolonien einerseits begrüßen , weil fie den durch
die mose - ne Provukttonsweise exrstenslo » Gewordenen ein vor «
läufiges Asyl dielen und ste so vor dem Korrektionshaus
schützen , so müssen wir doch andererseits auf die schweren
Folgen hinwü - en , welche auS Ver weiteren Ausdehnung Dieser
Kolonien reiultUen . Die Kolonisten arbeiten zu einem Preise ,
der wenig höcer sein dürfte wie jener , welchen die Strasge -
fangcnen erhalten und somit kann es nicht ausbleiben , daß fie
den „freien " A benern eine unheilvolle Konkurrenz bereiten ,
durch welche schlirßlich auch diese zu „ Vagabonden " werden .
Ja , so fragen wrr noch einmal — wie soll das enden ? „ Die

Briefes , wäre gerade jetzt sehr erwünscht gewesen . Wann

vernichteten Sie dieselben denn — gleich nach dem Empfang ,
oder erst jetzt , nach Fräulein Eschenbachs Rückkehr zu
Ihnen ? "

„ Ich warf die ersten Briefe einmal aus Versehen mit
anderen werthlosen in ' s Feuer . Die späteren hatten keinen

Werth weiter und gingen denselben Weg . " — Sie lächelte
spöttisch .

Der Kommissär schien enttäuscht . Er nagte wüthend
an seiner Unterlippe .

„ Und was geschah mit Fräulein Eschenbach nach ihre «
vierzehnten Jahr ? " forschte er weiter .

„ Sie ging auf zwei Jahre zur Vollendung ihrer Aus -

bildung in ein französisches Stift und ist seitdem zu Hause
gewesen . "

„ Also wieder seit zwei Jahre « . Hat fie Sie in dieser
Zeit besucht ?"

„ Mehrmals , aber immer nur auf kurze Zeit . "
„ Und schrieb niemals an Sie ? "

„ Nein . Sie sagte : ich schreibe nicht , ich komme

lieber . "

„ Und al » sie jetzt kam , hatte sie oder ihr Vater zuvor
auch nicht geschrieben ? "

„ Nein . "
„ Wann kam sie ? "
„ Heute früh . "
„ Und was sagte sie ? "
„ Nichts anderes als was sie sonst sagte , daß sie solche

Sehnsucht gehabt und ihrer guten Mama wieder einmal

ihr ganzes Herz ausschütten müsse . "
„ Und das that sie denn auch ? "

„ Mit der oanzen Offenheit einer reinen Mädchenseele . "
Der Kommissär nickte Möller zu , als wenn er sagen

wollte : „ Sie versteht zu antworten ! ' und Möller nickte

wie ein angestoßener Pagode mehrmals .
„ Herz ausschütten ! " wiederholte Romberg gedanken -

voll . „ Um dos zu können mußte sie doch etwas auf dem

Herzen haben , das sie bedrückte . WaS kann daS wohl ge -
wcsoi sein ? "

„Natürlich ein Herzensgeheimniß, " entgegnete die

Schuld an dem immer noch starken Fortwuckern der SM
bettelet liegt nach Anficht des Assessor E rert vor Allem an'

jeniaen Theile der Bevölkerung , welcher jenem Unvestnt
die Verabreichung von Beitelvfcnn ' gen immer mue
zufüh - t . " — Der Herr Eveit hätte doch aus seiner eP
Statistik zu einer anderen Anficht kommen müssen , &

dennoch zu einer solchen Schlußsolgerung gelangen kant

ganz unerklärlich . Die Schuld an diesen traurigen ZufW
trägt einzig und allein unsere ungeregelte ProvuktionS »
und Wandel kann nur geschaffen werden durch tieM
Sozialreformen , R- sormen , nach welchen der Ruf des &

schon seit Jahnen erschallt .

Die SerichtSverhandlung gegen de « Krtminaill
missariuS Meyer z « Frankfurt a . /M . ( KirchdoW
findet am 15 . Mä z im Lein wandhaus « statt . Gelabe »
76 Zeugen . Meyer ist angeklagt auf Grund des § 3 $

Strafgesetzbuchs wegen Körperverletzung im Amie . Aap
haben stch noch drei Schutzleute desselben Vergehens zu
antworten .

Rechtsverhältnisse i « de « dentschcn SchutzgcW
In der leyten Sitzung der Reichstagskommisston zur N

rathung des Gesetzentwurfs , betreffend die RechttpretW
den Schutzgebieten , hat der Kommissar des BundcsratMJ
schluß über die Rechtsv . rhältnisse der bei den deutschend
gebieten betheiligten diel Gesellschastcn gegeben . Es /
danach die deutsche Koloniaigesellschast für Südwest - Amb
Rechte einer juristischen Person in Preußen , bat oder
Echutzbrief nicht erdelten . Dagegen find der Deutsch «"
afükanischen Gesellschaft und der Neu - Guinea KowpU
Schutzbriese ertheill worden , der erst - ren uiter der BeviB
daß fie eine deutsche Gesellschaft bleibe , der andern uni «
Bervslchiung , ihre rechtlichen Verhältnisse nach Naßgu »
deutschen Gesetze bis sväiestens ein Jahr vom Tage M
leihung des Schutzbriefes an zu ordnen . Interessant
welcher Welse die Rechtsverdällmsse dieser G-sell ' chrff.
Zukunft geregelt werden sollen . Das Reichsakttengesc « �
dieselben nickt anwendbar : es können ihmn nur auf

rn . ♦ «vllllCll I�UCTl TlUC uui 4j
des Allgememen Landrechts für P - eußen Korvoralionsu
erlbntt werden . Gleichwohl soll die Aufsicht über die, ™
schafien vom Reichskanzler geübt werven ,. , wiewohl " ' u
Koraorationsre chten ausgestatteten Gesellschaften in d « ?

i 0»,der Aufficht des Staats unterliegen , von der jedoch
gesehen werden kann . Aus diesem letzteren Grund :
es der R- ichsregierung um so zulässiger , daß die fc »
Landesbel - öiven zustehende Aufficht von der Reich°beli>�!l
deren Schutz und Ueberwachung die Gesellscha r nm. s
Natur gewiesen sei , ausgeübt werde . Hierzu komme « « V
der König von Preußen gesetzlich in der Bestellung eii >>
fichiebehörve irgend welcher Art nicht gebindert sei ; W,
auch Priontversonen und demgemäß auch Behö - den Wf
mit der Aufficht betrauen . Sobald die Aufficht des %
kanzlers für die Neu - Guinca - Gesellschaft , die um die '

der juristischen Person nachgesucht hat , erfolgt sein wird /
auch etwaige zukunftige Kolonialqeiellschafien , denen 5/
tionsrechte ertheiit werden , unter die Ausficht des Reichst
gestellt werden .

In der vorletzten Sitzung des Bundesrathct
auch der Gesetzentwurf , betiessenv den Verkehr mit °
und zinkhaltigen Gegenständen , welchen die '

schüff - an St . lle eines ihnen zur Vorderathung überaß
Entwurfes einer kaise lichen Verordnung zu setzen inzs - ntrourte » einer torie iiccen neroronung zu petzen r »
gebracht haben und dessen Inhalt vor Kurzem von uns ?
tdeilt worden ist . zur Berathufg gestellt . Wie man n�
lich e fährt , wurden die einzelnen Paragraphen mit 1
von zweien genehmigt . Zu § 2 bernttagie dagegen
den dritten Absatz desselben folgendermaßen zu fassen :
Herstellung von Spielwaaren darf bleihaltiger Kautschs ,
Haupt nicht , zinkhaltiger Kauischaul nur derart verwend - ü
daß fie , eine Halde Stunde in einem in 100 Gewicht ? «
4 GewickiStbeiie Essigsäure enthaltenden Eifig liegend , M
letzteren Zmkoxyd nicht abgeben . " Und zu § 5 bcf . trazlW
bürg , demselben folgende Fassung zu geben : „ Gl ticke
trifft Denjenigen , welche ' zur Helstellung von NahriMg ",
( SSenufcmtltcIn bk- ftimmte 5Rübtftftn <» nn hrr 9T?rthTfrnr6e fllri

!'

Genußmiiteln bestimmte Mühlsteine an der Mahlfläche »r -
oder bleihaltigen Stoffen ausbessert oder derartig ausgE
Mühlsteine oder solche Vorrichtungen ( Hand - und �
Maschinen und dergl . ) , bei welchen eine Berührung den .
arbeitenden Stoffe mit Blei oder bleihaltigen Metalllegs ?
möglich ist , zur Herstellung von NahrungS - oder Gen # ,
verwendet . " In Folge dnser Anträge wurden die bet?
treffenden Paragraphen an die Ausschüsse zu ück ccrtvier

Zu Zwecken der Branntweinmonopol - Vorlalft ' ü
gegenwärtlj ; durch die Steuerorgane Ermittelungen
wie weit die einzelnen Branntwein - Brennereien vo « detj }
Eisenbahnstation und von dem Sitz des Bezirks - Ober. ' ors?!
entfernt find . Diese Ermittelungen dienen zm Bececkfls
Kosten , welche die Lieferung deS Branntweins zur E' 1

bezw . zu den staatlichen Magazinen oemfaeen
Gleichzeitig soll angegeben werven , in welcher Art
dindung mit der nächsten Ersenbahnstation stattfindet
Waffer , ob aus Chausseen ( Staats - oder Bezirlsstraßen ) , W

Baronin lächelnd . Erna liebt einen jungen 9!
Namens Winter , und wird von diesem wieder
Sein Vater hat davon gehört und den Sohn au!

geschickt , auf eine Weltreise , angeblich um direk
seeische Verbindungen anzuknüpfen — denn die #

ist eine Export - Firma — in Wahrheit aber wohl
Bernhard , für den er schon eine andere Wahl
durch die neuen Eindrücke und die Länge der Ab� s
Erna zu entfremden . DaS gute Kind fürchtet ns' , :
ihm da « trotz Bernhards Gegenversicherungen dwy
gelingen wird , um so mehr , als ihr heimlich
jetzt längere Zeit nicht geschrieben hat . Ihr 9 %�
davon nicht », nur ich, die Vertraute ihrer kleinen �

nisse . Unschuldig — wie ? " n
Ein überlegenes Lächeln umspielte wieder % , /

während verhaltene Wuth das Antlitz deS Komm ' lr

färbte .
„ Genug , Madame, " sagte er mit einer

Handbewegung . „ Heute lachen
Reihe an unS , und wer zuletzt
heißt eS nicht so ? "

„ Ich lache nicht ,

rfl
Sie , morgen ko�
lacht , lacht am W

er)
entgegnete die Baronin sich e

„aber ich hege auch keine Furcht mehr . Ihre Fnö
es mir erst wieder recht zu Gemüthe geführt , *

mir gerne en und was sie ihrem innersten Sein un

nach ist — ein Engel an Unschuld , ein Weib

Herzen eine « Kindes ! Ich weiß , daß hier

vorliegen wird , der sich sehr rasch aufklären wl p

wahren Sie Ihr Geheimniß immerhin , es
bfOfbrf pä rtiiA ni/bf zu wiiieN ,nicht mehr . Ich begehre es auch nicht zu wissen . _ .

selbst eS mir erklärt . Das wird ja wohl balv i �
wir werden uns dann eines Lächelns über dreje

nißvolle Irrung der Justiz nicht erwehren können- � j

„ Seien Sie dessen nicht so fest versichert , 0� �
nend der Kommissär . „ Da » Blatt kann sich �iiki
und daS zu Tage bringen , was Sie unS so 3�' Axh
bergen . Bis jetzt haben wir noch nicht den

eines Beweises , ich gestehe es zu , weil alle - öe

rechtzeitig vernichtet oder sonst beseitigt
Aber eS hat dunklere Verbrechen gegeben,

i
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(huRirien oder auf nicht Sausstrtcn Landwegen u. s. w.
«nrse Angaben werden durch Karten illuitrirt , auf welchen die
- lnzelnen Brennereien , die Eiye der Bezirks ' Oderlontrclcure
uied die Strahen , welche die Eisenbah - - en mit den vorgedachten
«rtriebsanstaltcn verbinden , sowie die in Betracht kommenden
Menbahnstationen selbst eingozeichnet find . Es werden diese
«lmrttelungen mit außerordentlicher Eile betrieben , da fie offen -
var bei der Vertretung der Vorlage im Reichstage benutzt
lderden sollen .

. . . Ueber die Form , in welcher der Gesetzentwurf , betr . Ein «
tuhrung deS Branntweinmonopols an den Reichstag gelangen
Mb , «erlautet jetzt zuverläsfig , daß derselbe steh zunächst auf
aas Gebiet der norddeutschen Brawrtweinsteuergemeinschast ,
Maß Loihiingen eingeschlossen , erstrecken , vorläufig also die
Mirlinie respektiren wird . Ueber den Britritt der süddeutschen
vaaten sollen in der Folge erst, vorausgesetzt , daß der Reichstag

Vorlage überhaupt annimmt , die süddeutschen Landtage
Mcheiden . Vorausstchtlich werden die Regierungen die Er -
i arung abgeben , daß fie vorbehaltlich die Zustimmung ihrer
«- ani esrertretungen bereit find , auf ihre Reservatrechte bezüslich
b « Branntweindest - uerung zu verzichten . Unter diesem Vor -
behalt haben die Vertreter Bayerns , Württembergs und
« adens an den Verhandlungen in den BundeSrathsausschüffen ,
r " * ' gestern die zweite Lesung begemnen haben , theilgenom -
wen UNS stch bemüht , die den Interessen ihrer Branntwein -
brenn « entsprechenden Abänderungen des Entwurfes herbeizu -
Mren . Da diese Regierungen somit in der glücklichen Lage
£2*2,' g- r »lffermaßen die Bedingungen zu diktirm , unter denen
? „ Branntweinmonopol in ihren Gebieten eingeführt werden

lo können die Erfolge , welche fie in dieser Richtung «zielt

r , Wen scheinen , nicht überraschen . Ueber die im Einzelnen
L' chloffemn Abänderungen der Vorlage wird wobl « st nach
«eendwung der zweiten Lesung in den Ausschüssen Näheres
b« nnnt werden .

w , SSeWje feindselige Stimmung die p ' eustischen Aus -

- . Ölungen unter den russischen Polen erzeugt haben , und wie
rr . b * geschäftlichen Beziehungen darunter leiden , beweist so
, ?M- in Pnvatdrief aus Warschau , welcher der „Franks . Ztg . "
F Einsichtnahme vorlag . Eine angesehene Peesönlichkert in
»rankfurt hatte sich an einen Freund in Warschau gewendet
zu Äunsten eines deutschen Künstlers , der dort eine Stellung
r " >en sollte . In dem sehr ve� kindlichen Antwortschreiben wiro
" un u A. gesagt :

" Es wird mir sehr leid thun , dem Henn V- keine wesent -

in . »Dienste leisten zu können . Es herrscht momentan eine
' «fttioe Abneigung gegen alles Preußische in Polen , daß

allen deutschen Erzieherinnen und jedem deutschen
- "raisten kündigt . Man üd « bietet sich in Schimpfwortentllld » " runorgi . wtan uoerorrier nm in crcgiinpi woiien
xj' „«chmähreden . Die Ursache dieser Stimmung ist natürlich

- "c — crn — — ojc. — i - - - -— an�

- - -

Nif
. .. Wenn Sie sich dem jungen Manne

»»Mchten wollen , so rathen Sie ihm , hier um keinen Preis
«�' VErten . Wäre « der erste Künstler der Welt , man würde

z«' , -* der gegenwärtigen Stimmung die G- legenbeit , ihn
tofJW . zu beleidigen , laum entgehen lassen - Die Gcmüth ' . r

s. w. "
vlLN�. „ oeitioigen , iaun

% fiel) erst beruhigen u. .
bem. . ic - - Franks . Ztg . " bemerkt dazu : „ Der Künstler , nebenbei

ve?. k em „ national « " Künstl « , hat eS nun natürlich auf -

Kali 2' r ' ac& Warschau zu gehen . Es ist dies nur ein einziger
ni "' W zufällig zu unserer Kenntniß kommt - wer zweifelt

daran , daß hundert ähnliche si . b j - tzt im GesehäftSo « kehr
die nicht in die Ocffentliehkeit dringen . Die nationale

Ztsgetsterung über die Massenauswei - ungen kann sich doch dar .
, « nicht täuschen , daß eine Summe von Haß gegen Deutsch -

ao bei allen Polen hervorgerufen wird , und es gehört viel

�%ona[ « Uedermuth dazu , fich darüber ohne Weit « es Hinwez -

� Ueber einen traurigen

__________

#

_ _ _ _ _

. J
tenkn�fier Big . " aus Oliva derichtet : Der dort seit 8 Jahren
»Anhafte, seit 10 Jahren in Preußen ansäistge Schneider
bei . k" seit 8 Jahren mit einer deutschen Frau

AusweisuugSfall wird der

stathet und Vater von drei Kindern . Er . st, wie uns Nach -
>rn in Oliva , die ihn lange kennen , verstchein , ebenfalls der

haiiiischen Sprache gar nicht mächtig , spricht vielmehr außer
putsch nur etwas Russisch . Student halte durch eisernen
w iz und Betriebsamkeit fich so weit emporgea . beitet , daß er
jl" kleines Stofflag « halten und seinen Kunden fertige An -

liefern konnte . An politischen od « anderen öffentlichen An -
Mflenheiien hat « fich , so weit bekannt geworden , nie bc -
L- uigt , sondnn fich lediglich auf seine Familie und seinen
«,5?-rb beschränkt . Um die Mitte vorigen Jahres soll Student
» - a « Schritte gethan haben , um fich in den preußischen
Mlsvnband aufnehmen zu lassen , j . doch vergeblich . Im

ü v- I . «hielt er die Ordre , binnen vier Wölben den
v�ßischen Staat zu verlaffen . Auf seine Bitten , die von d < n

- den warm
' .

. . . . . .

.
M�. vtBototn warm befürwortet sein sollen , erlangte er zwar
Tb, run�u & — j5te unmittelbare Folge der AusweisungS -

konnte dadurch aber nicht mehr abgewendet werden . Die

Ai,»?. ' ?« deS StofflagerS waren nämlich auf Grund der

sein �u- egsordre gerichtlich gegen ihn eingeschritten , hatten
cLJlanzeS Hab und Gut pfändm lassen und somit war seine

��bi« herige Existenz mit einem Schlage vernichtet . Bei

Ei
zen
nieder

die - , .

SÄ
r Ab - .
stet nu' �il

Ä %

am

sich iu

: in unv

"■vfl
SN if
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Beiv -' "
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ist?

' Eschenbach hier entdeckt haben , ist schon ein Triumph
(i%. Spürkraft , der Größeres erhoffen läßt . Sie sind

ben �tne Frau und haben einen männlich starken Geist ,

b>ie Ä bewundere . Das Weib mit dem Herzen eines Kindes ,

tz.k
Ihre Pflegetochter nennen , ist Wachs in unserer

�
• Seien Sie Ihre « Siege « also noch nicht so gewiß .

vbiuie � hat eben erst begonnen und eS ist noch nicht
I -hen, wann und wie er enden wird . "

»py�H' -rnach wohl unerwartet rasch ! " sagte die Baronin

einem Vnbrechen reden und ErnaS

tvvff
" kennen , heißt Tag und Nacht zusammenbringen

Mine»' . 8 " " v auch Ihnen nicht gelingen trotz IhreS
iu Ei » �p�siun». Ich « erde übrigen « morgen selbst

deiche «*-
" t - r eilen und von ihm die Erklärung fordern ,

c
,n ' r fv beharrlich verweigern . Wenn Sie noch

�tenx» �5b- n — dort ist der nach dem Dienerzimmer

l %tn8 „ �iug . stehen mehrere Zimmer zu Ihrer

( Fortsetzung folgt . )

. vftAus Kunst und Zeven -
»b- uter . Die heutige Vorstellung verspricht einen

» zahrr . j,r0ff «wrfol8, wenigstens waren dt « Donnerstag
o�ine Billeidestcllungen eingelaufen . Fräulein Le » .

v. . frunoen ist hier im Osten durch ihre brillanten

(. ' Psigcn . ' " �nell deliebt geworden , daß wir ihrem jedeS -
Km. und x l Auftreten mit d « größten Spannung entgegen -

griba »
� Benefiztant , Herr Grimm , keinen schlechten

if�ii glich , - r au « dem reichhaltigen Repertoire d «
fr� ' u gerade die „ Mevea " wählte , welche eine

Die 4; ? of2 frin soll .

in Lsiachl,� ' frkche Tragödin Elisabeth Gorewaa hat sich ,

»ex -Utsch�. ?urch Ludwig Barnay dazu vermocht , entschlossen .
IS ' und zwar zunächst in Berlin Gastspiele zu
s�teytz m denseld ' n rujfisch sprechen . Als besonders

m « • 8 " lin

i

LiZeanwellen . Das hydrographische Bureau

. 3ir ", _pIaofen von Nordameeeka vei öffentlich : das

Srnau Versuche , welche vorgenommen wurden ,
als möglich die Länge , Höhe und Dauer der

dn Unsicherheit seiner gegenwärtigen Lage konnte « Auf¬
träg « für sein Gewerbe nicht mehr « langen und gegen -
wattig ist die sehr brdauernswetthe Familie auf Unterstützungen
angewiesen .

München , Mittwoch , 10 . Februar . Die Kammer der Ab -

geordneten betteih in der heutigen Sitzung den Ausschußan -
trag , die verschiedenen Pttitionen gegen das Branntwein -
Monopol d « Regierung zur Würdigung und thunlichsten Be -
rückstchligung zu überweisen . Abgeordnet « Scheuß beantragt ,
von dem Ausschußantrag die Wotte „ zur thunlichsten Berück -
fichtigung " zu streichen . D « Finanzminist « v. Riedel eröriett
die Lage der Sache und empfiehlt Vettagung , bis ein Be¬
schluß des Bundesraths vorliege . Die oaynsche Regierung
könne zwar in dieser Angelegenheit im Bunvesrath nicht mit -
stemmen , habe aber an den Ausschußberathungen des Bundes¬
raths Theil genommen . Baiern würde etwa zwanzig bis

dreißig Millionen aus dem E: trage erhalten . Die Fabrikat «
steuer sei in Bayern nicht einführvar . Es sei sehr unrichtig ,
zu behaupten , daß die mittleren und kleinen Bauern durch das
Monopol geschädiat werden würden . Im GegeMheil wolle der
Bundesrath einstimmig Eüddeutschland einen höhnen Preis
gewähren . Spiritus für Gewerbezwecke werde nicht zum Mo «
nopolpreise verkaust , und würden üb « Hau ? t die Wünsche der
Industrie berückfiehtiat werden . Der Malzaufschlag w« de
Bay : rn wider seinen Wllen nicht genommen werden . Bezüg -
lich dieses Punktes wäre die Diskussion ebenfalls verfrüht .
Der Finanzminister schloß mit der Mahnung , über eine so
dochwichtige Sache nicht allzurasch einen Entschluß zu faffcn .
Die Diskussion wurde vettagt .

Oesterreich Unaar « .
Das Ackerbauminisierium hat eine Preis auSsch rei «

b u n g für die Erfindung eines die Schieß arbeit in

Schlagwetter führenden Gruben ersetzenden oder
dieselbe ungefährlich machenden Mittels «lassen , welch :
die „ Wr . Ztg . " in folgendem Wortlaut mitrheilt ; Die Ge¬
fahren , weiche die Schießarbeit in Schlagwetter oder Kohlen -
staub führenden Gruden mit ssch bringt , baden die Bergwerks -
besitz « des Ostrau - Karwiner Bergrevcers bestimmt , einen Preis
von tausend Dukaten auf die Eifinvung eines Mittels
festzusetzen , durch welches die Schießardert in Schlagwette , oder
Kohlenstaub führenden Gruben ungefährlich gemacht , oder durch
welches die Schießardeit in ungefährlicher Weise «setzt würde .
Dos vorzuschlagende Mittel hat folgenden Bedingungen zu
entsprechen : 1. darf dessen Anwendung , Wirkung , oder Explo -
dirung keine Zündung der schlagenden Wet ! « oder des Kohlen -
staudes verursachnr ; 2. darf dasselbe keine den Arbeiter in
höherem Maße , als es nach den bis jetzt üblichen Methoden
der Fall ist , schädigenden Gase nach der Exvlodimng oder
Anwendung hinlerlaff - n ; 3. darf es bri der Benutzung , An -
bttngung , Ladung , Versetzung , Zündung u. s. w. keine beson
deren schwierigen , gefährlichen oder zeitraubenden Vorrichtungen
oder komplizirte Avoarate benöthig - n ; 4. darf es in der An -
Wendung und im Erfolge nicht wesentlich theurer als die bis -
hettgen Svrengmethoden zu stehen kommen . Die dicssälligen
gehörig instruitten und namentlich mit der Nachweisung 0 «
berreits durchgeführten praktischen Versuche versehenen , mit dem
Namen , Coaratt « . Wohnott des Projektanten bezeichneten
Projekte sind bis Ende des JahreS 1886 bei der k. k. Berg -
hauptmannschaft in Wien einzudringen . Die Projekte , auch
das preisgekrönte , bleiben Etgenthum des Projektanten .

— Wien . 9. Februar . D « „ Pest « Lloyd " meldet : „ Eine
der einichneidendsten Veränderungen des neuen Ausgleiches
wird die Einführung einer Produkt - oder Fabrikat -
steuer für die Zuckerfabrikation bilden . Nach der -
selben wird der Zucker beim Transpotte aus der Fabrik einer
Besteuerung unterzogm , und zu diesem BeHufe wird jedes
Etablissement der stiengsten steueramtlichen Kontrole unter¬
worfen werden . Die Magazine der Fabriken werden unter
behördlichem Verschluß stehen und die Ueberwachung soll in
äbnlich « Wecse wie in Frankreich ausgeübt werden . Für den
üb « die Grenze zur Ausfuhr gelangenden Zuck « wird eine
Exportprämie von 1 Fl . 50 Kr . für den Meter - Zentner vergütet
werden . "

Rußland .
Der B« liner Korrespondent des „ Ruß " behaupiet mit

groß « Brstimmih - nt , dl : preußischen Ausweisungen seien ur -
spiünglick gegen die Tlaven überhaupt gerichtet gewesen . Eist
nachdem Rußland in ein « Note darauf hinwies , daß es mit
d « Ausweisung der deutschen Reichsangehönigen antwotten
könne und gleichzeitig den Abschluß ein « Konvention zum
Schutze der m Preußen lebenden russischen Unterthanen ver -
langte , habe die preuß ' sche Regierung die Ausweisungen nur
auf die Polen beschränkt . — Wie die „ Nowoje Wrcmja "
meldet , « ließen die Gouverneure von Lioland und Kurland
an die ihnen untergebenen Behörden Verordnungen , denen zu -
folge alle amtlichen Dokumente nur in russtscher Sprache , ohne
Beifügung deutsch « Uebersetzungen , abgefaßt sein müssen . Des -
gleichen müßten sämmtliche deutsche Vereine b. i sonstiger Auf -
lösung fich ausschließlich der russtschen als Amtssprache be-
dienen . Ein « weiteren Verordnung zufolge wurden sämmt -

Ozeanwellcn zu bestimmen . Die längste biS jetzt beobachtete
Ozeanrrelle hatte eine Länge von einer Halden S- emeile und
brauchte zum Pasfircn eineS festen Punktes 25 Sekunden .
Während ver heftigen Stürme im nordatlantischen Ozean er -
reichen die Wellen mitunter ein « Länge von 160 —200 m und
eine Dauer von 10 —11 Sek . Die genauesten Messungen er «
gaben 13 . 41 —14, 6Z m als Maximum der Höhe . Die mittlere

yöhc der großen Ozeanwellen deträgt 9,14 m. Es beziehen
sich diese Angaben nur aus solche Wellen , die durch ßcoöün
liehe Stürme erzeugt , und nicht aus jene ungeheuren Un -
dulationen deS Meeresspiegels , die durch Erv « oder Seebeben
und dergl . verursacht werden .

Eine schreckliche Katastrophe . Der „ Odcßky Wiestnik "
berichte ! üb « eine schreckliche Katastrophe , welche fich am 23 . v. M.
im Hasen von Taganrog «eignete . Am genannten Tag . ? um
9 Uhr früh , als sich auf dem Eise de « eingefrorenen Hafens
mehrere tausend Fischer mit ihren Schlitten und Pferden be «

fanden , sprang plötzlich in Folge deS eingetretenen Thauwett « «
das Eis , und die Fischer sammt dm Fuhrwerken wurdm vom
Ufer abgeschnitten . Auf dem Eise entstand eine furchtbare Ver «

wirrung . AlleS trachtete das Ufer zu ««eichen , aber vergebens ,
denn daS Eis theilte fich in größere und klein «« Eisschollm ,

welche ein Nordwestwind sammt den darauf befindlichen Men -

scheu gegen die offene See trieb . Man bemerbe auch einzelne

Verunglückte , welche fich dadurch zu retten trachteten , daß fie
von einer Eisscholle auf die andnc sprangen . Leider trieb d «

Wind die Schollen auseinander und die Unalücklichen mußten

ihre Rettungsoersuche aufgeben . Den am Usn Versammelten
bot fich ein schreckliches Bild dar . Man sah die »« zweifelten

Rettungsversuche der Fischer , man hörte ihr Jammern und ihre

Hilferufe , welche in dem Maße , als die Eisschollen weiter in

die offene See hinauSttteben , immer schwäch « und schwächer

wurden Wie viele fich gerettet haben und wie viele bei dieser

Katastrophe umkamen , ist bis jetzt noch nicht festaestellt .

Auf dem Gebiet de » ReltungswesenS ist em « werth .

«olle Eifindung ,u v « , « chnen . In jedem Jahr büßen viele

Menschen durch Ertrinken ihr Leben ein . Zwar sind gute und

weit und breit anerkannte RtttungSgeräthe erfunden worden

und mit großem Er - olge in Gebrauch gekommen : ihre Be¬

schaffenheit ist indessen derart , daß wir fte nicht in jedem

Äugenblick der Gttahr zur Verfügung haben können . Von

- MWMMZZ

liche Deutschen , die bei der Polizei Stellen bekleideten , vo »
Dienste entlassen und die Ausnahme von Deutschen bei d «
Polizei verboten . — Die drei Dominikanermönche , welche in
Lublin am 31 . d. M. verhaftet worden find , wobei die bereits
gemeldeten Unruhen vorkamen , find , der „ Pos . Z. " zufolge ,
von Wirschau sofort nach dem Goiroernement Olonetz ( lmnörd -
l ' chen Rußland ) , jedoch ein jeder von ihnen nach einem andere »
Orte verbannt worden , der eine auf 3, d « andere auf 5, der
dritte auf 3 Jahre , und zwar ohne gettchtlicheS Erkenntniß . —

Echt russisch !

Fxaukreich .
Der Präsident der Deputirtenkamm « , Floquet theilte de «

Hause folgendes Schreiben des Abgeordneten Henry Roche »
fort mit :

Herr Präsident ! Nach der Att von Absolution , welche
daS Parlament der Spekulanten gewährt hatte , durch die die
Tongkingexpedition organisitt worden war , hatte ich gehofft ,
die Amnestie würde fich auf alle Unglücklichen ausdehnen , die
zur Stunde für die Vergehen Anderer in den Kerkern und auf
den Galeeren der Republik büßen . Ich habe meinen Wählern
die Amnestie versprochen . El ist mir nicht oergönnt , fie ihnen
zu geben . Ich stehe leider nicht mehr in einem Alter , da ich
vi « Jahre meines Ledens in Kämpfen verli « en darf , in denen
ich beständig den Kürznen ziehen mußte . Ich nehme meine
Entlassung als Abgeordneter deS Seine - DepattementS .
Genehmigen Sie , Herr Prästdent , die V« fich « ung meiner
Hochachtung .

Paris , den 6. Februar 1886 .
Henry Rochefott ,

Abgeordneter des Seine ' Departements .
— Man liest im „ Rappel " , dem Organe des Handel « »

Ministers L o ck r o y : „Entgegen der Meldung gewisser
Blätter , hat der Minister des Handels und der Industrie noch
nicht seinen Entwurf , betr . die Ausstellung von 1889 auf
den Tisch deS Abgeordnetenhauses gelegt . Das Projekt ist voll¬
ständig fertig , Herr Lockroy will aber vor der Einbringung
darüber im Klaren sein , od die fremden Nationen an
dieser Ausstellung Thei ! nehmen weiden . Auf sein Ansuchen
hat der Minist « deS Aeuß - rn unseren Vettreter bei den
Mächten beaustragt , die Anficht der Regierungen , bei denen fie
beglaubigt find , einzuholen , und erst nach dem Eintreffen der
Antworten wird die Vorlage eingebracht werden . "

— DaS „ Memorial de Loire " erfährt , die Regierung habe
definitiv beschlösse , die GcaSgewehre in Repetirgewehre um «
wandeln zu lassen . Die Waffenfadrik in St . Etienne habe
Befehl erhalten , fich für die Vornahme der Umwandelung ein «
zurichten . Der Preis für die Umwandelung stelle fich auf
25 Franks per Gewehr . — D « Marineminister hat den Bau
von 21 Torpedobooten erster Klasse angeordnet .

— „ Rational " und „ Libertö " behaupten , daß die Regie -
eung in der Angelegenheit detreffend die Ausweisung der
Prinzen , wenn es nöthig werden sollte , die K a d i n e t s »
frage stellen werde .

— In Sl . Quentin haben fast sämmtliche Arbeiter die
Arbeit wieder ausgenommen .

— Der Ausweis über den Handelsverkehr
zwischen Frankreich und dem Ausland ist vor
kurzem «schienen und gewährt mit seinen nüchternen Ziffern
einen deutlichen Einblick in die Trostlostzkeit der wirthscha ' t »
lichen Well läge . Ueberall Stagnation , oermindette Kaufkraft ,
Roth und Vcrpauperung der Maffe , das ist die Signa ' ur
unser « Zeit . Di : wesentlichen Ergebnisse der Handelsbewigung
find folgende :

Einfuhr ( in Millionen Franks ) 1885 gegen 1884
Konsum - Artikel . . . . . . . . .1380 wenig « 34
Rohstoff : zur industriellen Verarbeitung 2055 „ 50
Fabrikate

. . . . . . . . . . .

589 „ 43
Ausfuhr :

Konsum ' Artitel

. . . . . . . . .

Rohstoff : zur industriellen Verarbeitung
Fabrikate

713
663

1630

49
6
ß

ergiebt der Gesammthandel eine Abnahme von 17 #
Millionen Franks , wovon 128 Millionen auf die Einfuhr und
47 Millionen aus die Ausfuhr entfallen . Schöne Aussichten !

Dänemark .
Da « vom König von Dänemark erlassene p r o v i s o r i »

sche Finanzgesetz ermächtigt die Regierung , für den noch
übrigen Theil des gegenwärtigen Finanzjahres die bestehenden
Steuern und Abgaben weiter zu erHeden und alle nolbwen «
digen Ausgaben aus der Staatskasse zu bestreiten . — Durch
einen ferneren Erlaß wird da « Ministettum ermächtigt , zur
Abhilfe der Arbeitslosigkeit die von der Regie »
rung beantragien Arbeiten soweit möglich von dänischen Ar »
beitern inS Werk setzen zu lassen .

Großbritattttien .
Auch gestern Abend schloffen — wie aus London telegra «

phisch gemeldet wird — die dortigen Juweli « « und Gold »
schmiede in einigen Stad ' theilen ihre Läden mit Anbruch der
Dunkelheit , da man ein Eindringen von Volksmassen aus dm
südwestiichen Vorstädten sowie aus dem Stadtthetl Southwark

apparate durch nicht verstnkbare Stoffe zu ersetzen , welche fich
zu unser « , Allagskleidern verarbeiten lassen . Seine Be »
mühun - en find von großem Erfolge gekrönt worden .
Herr Jackson hat ein Tuch hergestellt , dessen Gewebe
aus Korks äden best cht . Da das spezifische Gewicht de «
Kork « ungefähr einem Viertel desjenigen des Waffers
entspricht , wird ein Gewicht von 500 bis 600 Gramm Kork »
rinde ausreichen , um einen Menschen mittlerer G öße im
Gleichgewicht und üoer Waffer zu «halten . Da ferner da «
Kottgewede an Stelle deS Spinngewebes tritt , ergiebt stch, daß
diese 500 - 600 Gramm lein bedeutendes Uebergewicht verur¬
sachen . Die derartig hergestellten Kleid « find gerade so de »
quem zu tragen und fast ebenso leicht , wie unsere gewöhnlichm
Anzüge . Da außerdem der Korkfaden sehr leicht die für den
Soinnsayen Übliche Färbung annimmt , mit dem er ,u einem
Gewebe vera : bettet ist , unterscheiset stch da « Aussehen des neuen
Erzeugnisses durchaus nicht von den für die Herstellung unserer
Kleider bisher gebrauchten Stoffen . Letztere vermögen nicht
einmal während einer Minute ihren Träger über Waffer zu
erhalten . sond « n tragen vielmehr noch dazu bei , ihn schneller
in die Tiefe zu ziehen . Die Kottstoffe hingegen , welche auf
der Industrie Ausstellung preisgekrönt worden find , besitzen
die wetthoolle Eigenschaft , ihre Träger üb « dem Waffer
zu erhalten , ohne daß diese die geringste Bewegung zu
machen nölhig hätten . Zahlreiche und «folgreiche Ver »
suche find in verschiedmen Schwimmanstalten von Lon »
Von und Ryde ( auf d « Insel Wight ) angestellt wor »
den . und auch in ver Schwimmanstalt von Rochechouart tn
Patt « hat man fich von dem Wetthe der obigen Stoffe über »
zeugt . In Beisein de « Lordmayoes fi . rd dieselben in d «
offenen Themse und im Mene an den Kütten der Insel Wight
erprobt worden . Bei einem der Versuche stürzten sich 6 Per »
sonen — von denen 3 Damen , die nicht schwimmen konnien
— gemeinsam tn die Fluthen und hielten fich länger als eine
Sfunde über Waffer . Dieser Probe wohnte eine unzählige
Menschenmenge bei . welche die neuen Sirenen und T' ilonen
mit Hurrahrufen überschüttete . Die britische „Seeaffekuranz "
bat infolge dieser großartigen Ergebnisse « « anlaßt , daß jeder
Marineosstzier und Matrose von nun an mit Korktuchjacken
ausgerüstet werde . Nachdem fich dir emzelnen Nationen durch
die „Gesellschaften izur Rettung Schiffbrüchiger " von der Be »
deutung und dem hohen Wetthe ver neuen E. ssnbung üb « »
zeugt haben werven , wird dttselbe sicherlich in imm « weitere
Kreise dringen und in ihrer Einfachhett dazu beitragen , Tau »
sende von d - m Tod durch Enrinken zu retten .



in die City befürchtete . Von Treenwich und Deptfort habe «
sich angeblich starte VolkSmasien auf London zu in Bewegung
gesetzt , welche auf dem Wege vielfache Beschädigungen an

Gigenthum anrichteten . Um weiteren Ruhestörungen vorzu -
beugen , find starte Poltzetlräfte aufgeboten worden und wird

für alle Fälle auch Kavallerie bereu gehalten . In Deptfort
fanden starte Ansammlungen statt ; die Brücken werden indeffen
von zahlreichen Poli, «imannschaften besetzt gehalten , um zu ver «

Sndern, daß die Massen nach London htneingelangcn . Der

mstand , daß den ganzen Tag über in allen Theilen Londons
dichter Nebel herrscht , läßt die Situation beunruhigender er -

scheinen , als dieselbe unter anderen Umständen wohl aufgefaßt
werden würde . Wie es heißt , find gegen mehrere Sozialisten -
führer ( ?) Hafibefehle erlassen worden . — ( Nach unserem Wissen
ist auch nicht ein wirllicher Sozialist an dem ganzm Tumult

betheiligt . D. R. )
— Die irische Presse äußert fich über Gladstone ' S

Wahlmanifest sehr unbestiediat und zwar stimmt darin der

parnellitische ünd der loyale Theil derselben ganz überein . So

sagt u. A. die „Jrlsh Times " : „ ES ist klar genug , daß , wenn
nicht über Mr . Gladstone ' S schließlichen Plan privatim mehr
bekannt ist , alS man seinem Manifest entnehmen kann , wir in
seiner Adresse wenig mehr finden , alS daß eine Enquete in
einer oder der anderen Form angestellt werden soll , ehe er fich
überhaupt eine destimmte Politik bilden kann , und daß bis da <

hin Mr . Gladstone gänzlich auf Treu und Glauben hinzu -
nehmen ist . " — „ Daily Expreß " in Dublin fragt anläßlich der
von Mr . Gladstone vorgeschlagene « Erhebungen über die Zu «
stände in Irland : „Verlangt Mr . Gladstone jetzt noch über
Verbrechen in Irland belehrt zu werden ? Ist eS nicht Jeder -
mann , die radikalen Minister mit eingeschlossen , bekannt , daß
in Irland Kontrakte nicht mehr erfüllt werden ? Hat Mr .

Gladstone niemals von „ Boycotten " gehört ? ES ist in der
That widerlich , zu jetziger Zeit ein derartiges Gerede hören zu
müssen . ' '

— Der HandelsauSweiS für Januar unterscheidet
fich nicht wesentlich ( ?) von dem der Monate des verflossenen
Jahre ? . Die Einsuhr in dem genannten Monat betrug
28983000 Lstrl . , was einen Ausfall von G 686 000 LfM .
ober zirka 18' / « pCt . gegenüber der entsprechenden Zeit
deS Vorjahres ausmacht . Die Ausfuhr britischer

Erzeugnisse stellte fich im Januar dem Werthe nach auf
17 213 000 Lstrl . , d- i. 897000 Lstrl . oder etwa 5 pCt . we -

Niger als im entsprechenden Monat von 1885 . Der Import
von zollsteien Nahrungsmitteln hat einen Ausfall

( ! j ) von 2 196 631 erlitten . Ebenso hat die Einfuhr von Hanf ,
Wolle und Baumwolle eine Abnahme zu verzeichnen . ES

zeigt dieS die ungünstige Lage der Textilindustrie . Der Im -
port von Rohzucker hat fich quantttativ um 24 pCt . vermindert ,
während er infolge der Preissteigerung im Werthe um IV «
pCt . zugenommen . Die Abnahme der Ausfuhr vertheilt fich
auf alle Artikel mit Ausnahme von Metallen . Bei Eisen ,
Stahl und Weißblech beträgt die Zunahme etwa 7' / , pCt . ;
Amerika war der bedeutendste Abnehmer . Der bedeutendste
Aussall zeigt ' fich bei Baumwollstoffen , waS hauptsächlich ver -

ringerten Verschiffungen nach der Türkei , China und Bengalen
zuzuschreiben ist , während der Export nach Bombay , Brastlien
und einigen anderen Ländern eine Zunahme aufweist . — Die

Abnahme der Einfuhr von Lebensmitteln spricht deut -
licher als dickleibige Bücher von dem Nothstand im vereinigten
Königreich «.

— Da eS den Anschein hat , daß alle Abgeordneten , deren
Namen in irgend einer Weise mtt der neuen Verwaltung er¬
wähnt werden , ohne Ausnahme Anhänger der Bill find ,
welche die Ehe mit der Schwester der verstor be »
nen Gattin gesetzlich macht , so hat der Abg . Mr . Heneage
beschlossen , die erste fich darbietende Gelegenheit ,u ergreifen ,
um die Aufmerksamkeit der Regierung auf diese Maßregel zu
lenken . Die fragliche Bill ist die älteste im Parlament , und

vom Unierhause oftmals angenommen worden , jedoch nur , um
vom Oderhause stets verworfen zu werden .

Amerika .
Die vom Kongreß verfolgte feindselige Gesetzgebung gegen

die Mormonen hat die Mormonen - Einwanderung auS

Europa wesentlich beschränkt . Seit November find hier keine
Mormonen angelangt , und auch die Schiffsagenten sagen , daß
die bezügliche Gesetzgebung eine deschränkende Wirkung auf
die Pläne Vieler gehabt hat , die fich nach der Salzseestadt zu
begeben beabfichtigten . — In Seattle , im Territorium W a «

s h i na t o n , trieb vor einigen Tagen ein Volkshauten die in
der Stadt beschäftigten Chinesen nach dem Dock und

zwang fie dort , fich an Bord eineS nach San Franziska be -

stimmten Dampfers einzuschiffen . Das Fahrgeld für 100 Chi¬
nesen wurde von ihnen bezahlt , nachdem der Versuch , freie

Fahrt für die Chinesen zu erzwingen , mißlungen war . Die
Chinesen kauerten auf Deck zusammen und zeigten großen
Schrecken . Der Gouverneur erließ eine Proklamation , welche
aber keinen Anklang fand . Präsident Cleveland ist ersucht
worden , nach dem Orte Truppen zu senden . Die Zioilbebör - j
den haben den Dampfer zurückgehalten und find cntschleffen , |
die zwangsweise Entfernung der Chinesm zu verhindern . Man <
befürchtet , daß eS zu Blutvergießen kommen dürfte .

Parlamentarisches .
— Die XV . Kommission zur Vorberathung

deS Antrages der Abg . Ackermann , Biehl ,

Hitze und Gen . . betreffend dre Abänderung der Gewerbe -

ordnung vom 1. Juli 1883 ( Befähigungsnachweis ) , berieth in

ihrer 3. Sitzung gestern über dm Absatz n des § 1 der Vor¬

lage . welcher diejenigen Gewerbe namentlich aufzählt , zu deren

selbstständiger Ausübung in Zukunft der Befähigungsnachweis
erbracht werden soll Die Verhandlung wird fortgesetzt bei

„ Böttcher und Faßbinder ( Schäffler ) " . ES find inzwischen
zwei VerbesserungS - Anträge eingegangen , einer von Kleist -

Retzow , Ackermann , Hitze , Letocha , ver andere vom Ab -

geordneten Haberland , welche bezwecken , einerseits dai Ver -

zeichniß zu vervollständigen , andererseits die einzelnen
Gewerde präziser zu bezeichnen . ES hatte fich eben bei den

vorangegangenen Berathungen ergebm , daß stck die Herren

Antragsteller über die Beschaffenheit und Benennung sehr
vieler Gewerbe ganz unklaren Vorstellungm hingaben , weshalb
fie ihre Arbeit in der deregten Weise zu „verbessern " fich de¬

mühten . So hatte der Regierungsvertteter , Gehcim - rath

Lohmann , gettmd gemacht, daß die Fassung „ Böttcher und

Faßbinder " zwei verschiedene Gewerbe zu bezeichnm scheine , in

welchem Falle es stnnloS , die dialevische Ergänzung

„ Schäffler in Klammem zu setzen . Herr Haberlanv
beantragt nunmehr die Fassung : „ Böttcher ( Faßbinder , Schäffler ,

Kufner ) , Kleist - Retzow und Gen . hingegm , „Böttcher ( Faß -
dinder , Schäffler ) . " Kein Mitglied der Kommisfion weiß in -

dessen zu erklären , was unter „ Kufner " zu verstehen sei , weS -

Jald
der Antragsteller seinen Anttag zurückzieht und der von

jleist , Reyow und Gm . zur Annahme gelangt . Die „ Brauer "
werden , obgleich fie im Anttage figurirm , fallengelassen , nach -
dem die Gegner der Vorlage geltmd gemacht , daß dies Ge -
werbe im Kleinbetrieb meist von Leuten ausgeübt
würde , die zu keinem Meister in die Lehre gegangen
seien , und Kleist Retzow selbst für ihre „Nichtbesähigung "
plaidirt hatte . Für die Freilassung der „ Brunnenmacher "
wurde angeführt , daß man zur Errichtung eines Brunnens , je

nach seinem Zweck und seiner Beschaffenheit , einen sogenannten
Brunnmmacher brauchen könne , die nicht ohne eine regelrechte
Lehrzeit durchgemacht zu habm , aus anderen Berufen hervor -

gehen , aber oft auch genöthigt sei, einm Baumeister oder In -

gmieur zu wählen , so daß die Aufnahme unter dieser Be -

zeichnung zu den größten Ungelegenheitm führen werde .

Schließlich werden fie mtt 10 gegen 8 Stimmen gestrichen .
Statt „ Buchbinder ( Futtcralmacher , Ledergalanterte - und Kar -
tonagenarbeiter ) " ist deantragt zu setzm : „ Buchbinder , Leder -

galanterie - und Kartonagearbeiter ; " femer , „ Buchbinder
( Etuis - , Futteral - , Kartonagmarbeiter ) . " D ersetzte Antrag wird

zurückgezogen , und nachdem man auf allen Seitm einig , daß die
hier gmannten Branchen doch zu homogene Elcmmte seien , um fie
wie in der Vorlage auch in der Wirklichkeit unter einm Hut
plaziren zu können , wird beschloffen , nur die „ Buchbinder " zu
beglücken , und die andern der „Freiheit " preiszugeben . Die
„ Buchdmcker " sollen fürder dem Beiähigungsnachweis unter -
stellt , die „ Büchsenmacher und Büchsenschäfter " hingegm
frei sein .

Damit vertagt fich die Kommisfion bis Sonnabend 11 Uhr .
— In der PetitionSkommisston des Reichstags

kamen heute folgmde Gegenstände zur Berathung : Der Ver -
ein deutscher Lohnfuhrwerksbefitzrr bittet um Abänderung der

§ § 36 und 76 der Gewerbeordnung dahin , daß eine Zuziehung
auS ihrer Mitte gewählter Vertreter bei Festsetzung von
Droschkentarifen und - Reglements gesetzlich normirt werde , wie
eS faktisch durch die Behörden bereits jetzt geschieht . Diese
Petition wird alS ungeignet zur E- örtemng im Plenum er -
klärt , da eine Nochwensigkeit zur Aenderung des jetzigen ge -
setzlichen ZustandeS nicht nachgewiesen ist . Eine Petttion um
Einführung eineS Obst - und Gemüsezolles wird als erledigt
erklärt durch die erst am 17. März 1885 im Reichslage statt¬
gehabten ablehnmden Verhandlungen über denselben Gegen -
stand . Deutsche Arzte und Apotheker petitioniren um ein

Gesetz auf Verbot der Verbreitung aller Dmckschriften , Bro -
schüren , Annonzen , Reklamen u. s. w. , in denen eS fich um
Empfehlung von Gebcimmitteln handelt . Die Kommisfion er -
klärte jedoch diese Petition für ungeeignet zur Erörterung
im Plenum , da fie nicht feststelle , waS unter Ge -
hetmmitteln alles zu verstehen sei . Eine Peti -
non niederrheinischer Grundbefitzer ersucht um eine
weitere Erhöhung des erst 1879 für Käse von 10 auf 20 M.
erhöhten Eingangszolls auf 30 M , weil dieses Jahr durch die
holländische Konkurrenz der Käsepreis enorm billig geworden
ist. Da sich aus den statistischen Ueberfichtm ergiebt , daß die
deutsche KSseauSfuhr von 1880 - 1884 stets größer gewesen ist ,
alS die Einfuhr , auch seit Erlaß deS Zolltarifs , von 1879 —1834 ,
der Durchschnittspreis vom Käse wesentlich höher a! s früher
gewesm ist , so vermochte die Kommisfion in abweichenden
Thatsachen , die wohl rm jüngst abgelaufenen Jahre fich geltend
gemacht haben konnten , noch kernen genügenden Grund zu
einer neuen Zollerhöhung zu erkennen und beschloß , die Petition
für ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären , ebenso
eine Petition um unentgeltliche Uederlaffung der stenographi¬
schen ReichstagSberichte an alle öffentlichen Vereine , welche
Lesezimmer eingerichtet haben , gegen gleiche Urberlaffuna der
Drucksachen dieser Vereine . Zur Vervollkommnung deS BildeS
der Beschäftigung der PetitionSkommisston sei noch die Eingabe
eines einzelnen deutschen Staatsbürgers erwähnt , der fich zu der
schriftlichen Erklärung verpflichtet fühlte , daß die Ad -
sttmwungen deS oppoflttonellen Reichstages in keiner Weise
die Anschauung der Mehrheit des deutschen Volles deckten ,
worauf der Referent . Abg . Utz , beantragte : „ Unbeschieden zu
den Atten " , wie auch geschah .

Lokale » .
Der heimischen Industrie droht ei « « ener Schlag .

Ein in Konditor - und Bäckerkreisen verbreitetes Fachdlatt
bringt die auf stattstische Erhebungen gestützte Nachricht , daß
der Pfannkuchen Konsum in Berlin einen erheblichen Rückgang
erleide , ja vielleicht ganz auf den Aussterbe Etat gesetzt sev
Zwar in der Sqlvesternacht hat er sein Terrain behauptet , aber

zu Fastnacht ist eine auffallende Verminderung deS Verbrauchs
zu konstatiren , eine um so auffälligere Verminderung , als die
starke Z rnahme der Bevölkerung eigentlich eine starke Zunahme
deS Konsums erwarte « ließ . WaS die Gründe dieser Theil -
nahmSlostgkeit find , ist allerdings biS jetzt nicht ermittelt wor -
den . Sollte fich htrcusstellen , daß die englischen Marmeladen -
CakeS oder ähnliches importtrt . s gefülltes Gebäck die Ver «

anlassung find , so würde fich vielleicht ein Zoll zu Gunsten
deS „ nationalen Pfannkuchens " empfehlen . Ah , man schätze
diese Bedeutung des Gebäckes nickt zu gering . Lange ehe das
Deutsche Reich errichtet worden , lange ehe Berlin fich zu dem
Rang einer Weltstadt emporgeschwungen , gehörte der Berliner
Pfannkuchen zu den Pionieren , die den Ruf Berlins hinauS -
trugen in alle Welt . An den Ufern des Nisstsstppi , an den
meerumspüllen Gestaden San Franziskas , in den Hochlanden
Schottlands und an der Newa eisstarrendem Laute überall

fand man die Berliner Zephyrwolle , das Berliner Blau und
als Dritten im Bunde den Berliner Pfannkuchen als die
RuhmeSverlünder und Herolde unserer guten Stadt . Wer
seinen Einzug „ drüben " in die neue Welt hält , kann an den
Giebelwänden zehnstöckiger Gebäude in Riesenlettern die An -
kündigung der „ Berlin Wool " finden . Die Berliner Wolle
und das Berliner Blau können ja heute noch als die Kern -
punkte der Berliner Tapisserie und der Beritner chemischen In -
dustrie gelten , an die der gewattige Export dieser Brucken
fich im Allgemeinen angesetzt hat . Der Zusammenhang deS
Berliner Pfannkuchens mit einer ganzen Exportbranche ist in -
dessen nicht ganz klar . Selbst in früheren Jahren , als man
die Berliner im Auslände noch mit Vorliebe a ' S Berliner
„ Windbeutel " klasfifizirte , hat man fie nicht auf das Konto der
Kondttoren geschrieben. Es scheint demnach , daß der Pfann -
kuchen für fich allein dasteht , losgelöst von jeder anderen Ge -
meinschast , ein Prophet , der . wie ei leider den Propheten im
Allgemeinen zu gehen pflegt , gerade im eigenen Vaterlande
nichts mehr gelten soll . Und dessen sollte fich Berlin schämen .
Undank ist eine Untugend , die man sonst an uns nicht zu
tadeln pflegte . Hängen wir nicht mit rührender Treue an den
ältesten Schauspielerinnen ? Warum dieses Abwenden von den
ältesten FastnachtS - Attributen ? Und man muß es dem Ber -
liner Pfannkuchen lassen , daß er eine weitverzweigte Familie
darstellt , die allen Ansprüchen von der Hütte biS zum Palast
genügen sollte . Von den verirockneten , runzligen Miniatur -
Pfannkuchen , die bei den Paraden auf dem Tempelhofer Felde
verkaust rnrdm — „vier für einen Nickel " — der Staub der
Chaussee ist von dem grobkörnigen Zucker , mit dem er bestreut ,
nicht zu unterscheiden — bis zu dem in der Jungfräulichkeit
seines GußüberzugeS lackenden vornehmen Vetter find alle
Abstufungen vcnreten . Bald strömt er jenen undefinirbaren
Geruch auS , der die Magdeburger „Schmalzlerchen " berühmt
gemacht hat , bald umspielt der liedliche Dust aromatischer
Früchte die Nase . Und trotz alledem beginnt man an ihm zu
rütteln . ES giedt keine Pietät mehr . WaS soll noch heilig
sein , wenn nicht die von den Vätern überkommene Sitte ! WaS
könnt Ihr Besseres dafür an seine Stelle setzen ? Und wer
steht dafür , daß ein späteres herzlofeS Geschlecht nicht auch an
dem Punsch zu rütteln beginnen wird , dem unzertrennlichen
Genossen deS edlen Gebäckes . Wer weiß , wenn erst das
SpirttuSmonopol da ist , ob Arak und Rum nicht ebenfalls
auf den Aussterbeetat deS Konsums gesetzt werden müssen .
Und damit eröffnet fich wieder eine detrübende Perspektive für
unsere Kunstindustrie , namentlich für die Goldschmiedekunst .
WaS nützt uns die Bowle , wenn auS ihr nicht getrunken wird ,
wie viele Jubiläen werden ihren Zweck verfehlt haben , wenn
an ihnen nicht mit erhebender Jnschrist und von befrackten
Deputationen ein solches Kunstwerk überreicht werden wird .
Am Ende hören dann gar die 37' / , jährigen Schauspieler -
jubiläen auf . . . . Doch wir verlieren uns da in düstere
Zukunftsbilder . Die erschütternde Kunde von der schwindenden
Popularität des Pfannkuchens hat unS verängstigt gemacht .
Noch ist indessen alle Hoffnung nicht aufzugeben , noch fehlen
die amtlichen Ziffern über jene Statistik , es liegt erst das

Resultat der „vorläufigen Pfannkuchenzählung " vor . Hoffen
wir also das Beste .

Zur Warnung für Gletchgestnnte möge das Schicksal
des Handelsmannes Eck . dienen , der kürzlich in einer Strai -

fache als Zeuge im Kriminalgebäude zu erscheinen hatte und

hier , wie es vielen Z- ugen geht , den ganzen Vormittag festge -
halten wurde . Hierüber schon in höchst ärgerlicher Stimmung ,
kam er mit dem betreffenden B. amten bei der Verrechnung der

Zeugengebühren in Differenzen . Sch . wies die ihm offerirte
Summe — annähernd drei Mark — mit Verachtung und

Entrüstung von fich und behauptete , daß die Erfüllung seiner

Zeugenpflicht ihm einen Schaden von über 20 M. zugefügt
habe . Er stehe , wie er behauptete , jeden Martttag , und an

einem solchen war der Termin gewesen , auf dem Dönbofsplave
mit Grünkram aus , erüele eine Einnahme von 70 bis 80 Ar.

und verdiene daran 33' / , pCt . Da eine Einigung mit ihm

nicht zu erzielen war , wurde ihm dedeutet , daß er seine An-

sprüche auf schriftlichem Wege geltend machen könne . Neulich

erhielt Sch . ein amtliches Schreiben und war nicht wemg

empört und erstaunt , als ihn mitgetheilt wurde , daß er in Zu-

fünft daS Vierfache der bisherigen Steuern zu zahlen habe:
dorn nach den von ihm kürzlich einem Beamten gegenüber
gemachten Angaben sei er viel zu niedrig eingeschätzt .

Von einem notorischen Diebe war ein schlaues
Manöver ersonnen worden , um fich , wenn er beim Stehlen ei-

tappt werden sollte , wenigstens der Strafe des schweren Duo -

stahls zu entziehen . Er hatte auSgemittelt , zu welcher Zeit der

Be fitzer einer reich ausgestatteten Wohnung gewöhnlich m®1

zu Hause war , auch fich falsche Schlüssel , welche die Eingang'
thüren zu dieser Wohnung leicht öffneten , zu verschaffen gern #
EineS TageS überredete er nun einen fremden , undescholteni »
Menschen durch die Vorspiegelung , die Wohnuug sei die seirngk,
er könne die Thüren derselben aber nicht aufschließen , well er

fich soeben die Hand heftig verstaucht habe , ihm mit de»

falschen Schlüsseln die vom Eigenthümer verlassene WohnM
zu öffnen . Nachdem der Fremde diesen Wunsch erfüllt ham
bedankte fich der Dieb höflich bei ihm und begab sich darm
in die ihm nun offen stehende Wohnung , deren Thüren �
hinter fich zuwarf . Dies Benehmen war dem Fremden #

doch verdächtig vorgekommen . Er wartete einige Zeit vor W

Hause , sah den Mann , dem er eben gefällig gewesen , n«?

Verlauf von etwa einer halben Stunde , fich scheu umsehet
mit einem Packet in der Hand das Haus verlassen undj
wirkte jetzt dessen Anetirung . Bei dem Diebe wujjP
einige werthvolle Sachen gefunden , welche auS der M

nung gestohtm waren . Besagtes Manöver hatte
aber nicht die vom Diebe erhoffte Folge . Er wurde trotz %
Vertheidigung , daß er die bestohlene Wohnung nicht nw ' r
falscher Schlüssel geöffnet habe , also nicht wegen schweren
stahls bestraft werden könne , doch wegen dieses Verbrea�
verurtheilt , weil das Gesetz nur verlange , daß die Eröffnet
mittels Gebrauchs eines falschen Schlüssels bewirft werde , �
nicht vom Di - be selbst ausgeführt worden sein müsse , u « A?
die Strafe des schweren Diebstahls zuzuziehen . Die erhob '

Strafdarkeit , so beißt es im Urth il , finde tbre Recktfeitigubs
in der Art und Weise der Ausführung deS Diebstahls , inob -

auS einer Wohnung , deren Inhalt der Berechtigte duick

vermeintlich von ihm beherrschten Verschluß des Lokals ge!}'
fremde Aneignung desonders fichern wollte , gerade durch

wenvung eines nachgemachten EröffnungSmittels gestohlen « »
,

Als Thater im Allgemeinen erscheint auch derjenige , 0 %
zur Verwirklichung seines Entschlusses die Thätigkeit
dritten , unbewußt ohne Dolus handelnden Person mißbruw�
und nicht durch eigene körperliche Kraftanwendung den gO' -
lichen Thaibestand vollzieht . Da in solchen Fällen die anri

Person lediglich als Werkzeug deS Angeklagten , der die frei»-}
Hand statt der eigenen Hand in Bewegung bringt , in Bettaj ®,
kommt , haftet auch nur der letztere als Thäter des von
dolose begangenen Verbrechens . Gründe für NichtanweiwA
dieses strasrechtlichm Prinzips bei einem schweren DiebM
find nicht erfindlich . u

Eine entsetzliche Brutalität ist am Montag Abend �
der Echillingstraße verübt wordm . Gegen 11 Uhr Adw

kamen drei Männer auf dem Trottoir daher , ihnen eN' go«

kam ein Mann , der die drei in der „ üblichen " Weist

rempelte . Einer von den Dreien verbat flch dieses Bened�
da drehte fich der Mann um , griff den Einm von den %%%
und zwar gerade dm Kleinsten heraus , warf denselben '

Bodm und trat ihm mit dem Stiefelabsatz inS Geficht . *

markerschütternder Schrei belehrte die Gefährten des Verstt�
daß etwaS Entsetzliche « geschehm sei . aber fie waren im
blick ganz konstemirt ; erst als der Verletzte schrie :
Auge ! Mein Auge ! Ich habe mein Auge verlorm !" w» ® «

fie fich daran , dm Thäter festzuhaltm . Dieser wehrte " «

wurde aber mit Hilfe herbeieilender Leute überwältigt unb V
dem in der Echillingstraße belegenen Polizei - Bureau
wo seine Verhaftung erfolgte . Der Verletzte wurde zu

Augenarzt Dr . Becher gebracht . Er befand fich in �
„

schrecklichen Zustande . Od daS Auge zu retten sein wird - jjj
vorläufig noch nicht festgestellt werden . Der Verletzte
Kellner Frohmann , seit langen Jahren im „ Alhamdra Tocj

beschäftigt . In seiner Wohnung . Weinmeisterstraße
3 Treppen , fitzt eine jammernde Frau mit 6 kleinen
die nun für lange Zeit deS Ernährers beraubt sind . J
Familie befindet fich deshalb schon in gedrückter Lage , �
Frohmann erst im vorigen Jahre daS Unglück hatte , den

zu brechen , wodurch er längere Zeit verdienstlos wu. de . ,

Recht « « angenehm muß e » für den Absende »
Briefes sein , wenn er einen größerm Gelddettag

gewöhnlichen Brief legt und dieser Brief wegm falscher A

weder bestellt , noch dem Absmder zurückgegeben werden
well dieser nicht seinen vollen Namen und seine 3 % �
vermerkt hatte . So liegt bei der kaiserlichm Ober - Postv ' . , <0
ein beim Postamt 12 ( Zimmerstraß «) ein mit „Helene
zeichnetet und an C. Pelemann in Dresden gench »! if .
fachet Brief , welcher wegen unrichtiger Adresstrung
stellt werden konnte und in dem sich beim Oeffnen � , (('
vorfanden . Meldet fich nicht die schöne Absenderin , van

fällt der Bettag dem Postarmmfonds .

Kriefkaste « der Redaktion .
B. , H. K. u. L. W. . hier . Sie fragen an . tof

der Abg . v. Wollmar bisher im Reichstag nichts 51'

fich hören lassen und knüpfen daran allerlei VermuthunsqhvN'
in hiesigen Arbeiterlreisen kurfiren sollen . Wir können �,1
nach eingezogenen E Kündigungen an kompetenter ® ...iniii!!' ,
theilen , daß alle die erwäbnten Gerüchte und VerM �# 0 -
Erdichtungen und Phantafiegedilde find . Der Abg . v. p

ist seit Mitte November durch dm sächfischen Landtag � p

spruch genommen und ist bisher nur ausnahmSwm « � ib"

übergehend im Reichstag gewesen , weil srinKörpcrzui
daS häufige bin - und herreism unmöglich macht . Av «

�
v. Vollmar ist schon seit Anfang Dezember alS Redn

Riniel ' schen Anttag seitens der Fraktion bestimmt , » . „o

ist aber bis jetzt wegen Erftankung des Anträgst .
nicht zur Verhandlung gekommen . Sobald der saaw

tag geschlossen ist , was anfangs nächstm Monats

dürfte , wird v. Vollmar nach Berlin kommen .
Prinzen - Allee 7. Sie dürfen die BerichsPrinzen - « « ee y. vte vunen o. r

aufgenommen werden sollen , nur auf einer Veite . pv
fchreiben. Die Hintere Seite muß ftei bleiben . An "
Sie wobl in Zukunft die Berichte etwa « friih « « . �
werden pro Zeile mit 40 Pf . berechnet . Das vori ' - g�. �
würde , � wenn die Firma in zweizriliger vchcn

soll"

2 Maik 40 Pf . losten .

Verantwortlicher Redakteur R. Eronhetm in Berlin . , Druck und Verlag von Rar Babing in Berlin 8W „ Beuthstraße 2. Htm » ei » »
il -"'
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44. Sitzung vom 11. Februar , 1 Uhr .

„ Tische brt LunvesrathS : «. Boetticher , von
vurchard , v. Etephan , v . Scholz , v. Bronsart .
v. �aprivi und Rom- niffarlen .

»inflfpaifitn finv der Gesetzentwurf , betr . die Verlange -
i »ng der Giliigkeitedauer des Gesetzes gegen die gemcingefähr -

Beftredungen der Sozialdnnokrarie , und Bestimmungen ,
°elr . die Beschäftigung von Ardeiterinnen und jugendlichen Ar

Drahtziehereien .
. . .

Dr allgemeine Rechnung über den Reichshaushaltsetat

\ ' �®82/83 wird auf den Antrag Rcke : ts an die RechnungS »
Mmt ! ston verwiesen und daraus die Verhandlung über den

oon tzuene , betr . die Währungsfrage ,

m, .�"nöesbeootlmSthtlflter , preuß . Finanzminister v. Scholz :

�rnne Herren , ich habe lürzüch Gelegenheit gehabt , an einem

urten r ) rtt öffentlich auszusprechen , daß und warum ich so
LT Urgein in die vedatten über die Währungsftage ein -

Ich würde der halb auch nicht Ve aalassung genommen
n' heute in eine solche DedaUe hier miteinzu «

Hz« ' ich nicht in den Morgenblättern gesehen
ZI«!' gkstern hier vorgegangen . Ich habe die

k�lvandlung mit der Uebcrzeugung gelesen , daß

o«. . . ntfler , ben ich ihnen im Allgemeinen neulich im Ad -

r . ?�Aendause beimaß , sich auch hier wieder vollauf bestätigt
die Gründe , roeshalb ich mich nicht gern an diesen

a>>. . " detheilige , fich auch hier lediglich wiederholt haben ;
i mX*. V\ . f . maA XXA CVaFaa vrrTfr' hr» X(Jk

v. gcigemc a/tcinunftcn jcin . naajucm
gestern am Schluß seiner Rede — ich I

P' tnti überall nur auf das beziehen , was ich in

es

w * ®tnn ich mir denke , was die Folge sein würde , wenn ich

iufoi * 4 nicht Hierher begeben hätie , mit welchem Sieges -
oW« 4 " " in dai Land hinausgerufen werden würde , daß

die °?Astihrungen hier meine Person nicht bloS , sondern auch

OetnuMung , die ich neulich ausgesprochen habe , vollkommen

Pier? , haben , wenn ich den Schaven bedenk «, der davon

QlkrM Land dann wieder gekommen wäre , da habe ich mich

fejgs der Pflicht nicht entziehen können , heute hier zu er -
W2 ? und einige Minuten Ihre Aufmerksamkeit mir zu er «

»ilbt ' ?i>er daß tch dennoch über die vorliegende Resolution

h�,iu sprechen brauch «, darüber werden wohl auch hier im

v- rLT ™ . Sethellte Meinungen sein ; nachdem waS Herr
kann mich

dem all -

zugänglichen Auszuge bekommen habe . — gesagt hat ,
ihm ja selbst ganz egal , od die Resulution an -
' en wird oder nicht . In dieser Beziehung bin

. „„». k ihm vollständig einverstanden ; eine nichts »
fw1 ? ? ' gleichglltigere , überflüssigere Resolution hat das

»ölli �( r wohl noch nicht beschäftigt . ( Heiterkeit . ) Es ist
SC. * »leichgillig , ob dieselbe angenommen wird oder nicht .
lon� irgend ein Wort zu sprechen , ist nicht meine Adficht ,
iii ».? » , ? ur das zu verhüten , daß das Triumphgeschrei in der

�,i?ül>tischen Agitation beginnt . Die Freuden , die der
Finanzminister im Ganzen einzuernten bat , stnd

. ( Hört , hört ! links ) , und eS gehört nicht viel Zeit dazu ,
»l « Meinung gewinnen zu lassen , es wird der Tag doch
recht hübscher sein , wo man die Bürde von fich ablegen

yj ' Wenigstens habe ich dieses Gefühl schon sehr oft ge -
M. und ich glaube , nur Einer , der den Dingen sehr fern
-»> und noch nie etwaS dem Finanzministerium ähnliches zu

Mhen gehabt hat , kann fich darüber täuschen . Nun , meine
Mren , wie ist es denn mit dem Vorwurf bestellt , daß ein
Ml meiner Ausführungen im Abgeordnetenhause kein Ori -

�alwerk , sondem eine Kopte von Herrn Banrderger sei .
Mke» Sie fich , daß ich daS Mißgeschick habe , seit 8 Fahim

Sn �. rn einen eigentlichen AmtSgeschäften neben mei -

k » täglichen Verwaltungsgeschäften lesen zu müssen ,
L ~ cn Brodbüren , an Zeitungi - artileln , an Reden
�Deutschen Reiche zur WäbrungSfrage herheigeschafft

ist . DaS ist ein hartes Schicksal ! ( Heiterkell ) Ich
yg - , soweit ich es irgend vermochte und es fich um Neue »

SSz�e , dieS natürlich gethan ; selbst solche Zeitungen laffe ich
c &us den Augen , wie eine hier in Berlin ist , die dabei
W 7 ® nicht das Interesse ihres Abonnentenkreises zu wahren
�«sondern aus anderen Rückfichtm täglich ihren Artikel zur
�Migsfrage bringt ; eS ist mein regelmäßiges Schluß -
H i ? l6nüßen , wenn ich die übricen Sadhm abgemacht habe ,

auch dielen Währungsartikel lese , daß rch dann auS

.»rtif,/ , Zeitungen noch dm entgegenstehenden Währungs -
und dann befriedigt , in der Regel aber nicht er -

•»etiA' »u Bette gehe. (Heiterkeit . ) Nun , meine Herren ,

JaiU �nnand , so wie ich , mitten in diesen Dingen Fahre
Wanden hat , es für seine Pflicht gehalten hat , von

3 � Zu nehmen , waS da vorgegangen ist , dann wäre
«ie jijT , urerkwürdig , wenn der nicht in prompt » haben sollte

die er für richtig hält , wenn er nicht in prompt »
®»i N,°üte die Einwendungen , die er gegen die Auffassung

�" « s für richtig hält , und wenn er gar noch darüber

trjwebS i ? ® und - Anschauungen eines einzelnen Regierungs -
A,, ??�ss�dend würden . Fch wundere mich , wie bei

tr » Hungen , die Herr v. Kardorff doch vertreten hat ,

Mng ; daß seine gestrigen Nachweise e ' ne Anschul .

y' 5�runa warm , die Resolutton vorgeschlagen ist : die

Ju ' stch li�c ? e Frage studiren . WaS heißt da » ? Heißt
MNip , Aj�etzm und spintifirm und nachdenkm , lediglich mit

W �Nenhi ei W über die Frage zu erleuchten suchen , über
? » hon daS Beste , was ste zu Tage fördern konnten ,

J ' N und Ä, n : über dieses Material fich hochmüthigihinweg -
� fehen L f� ° üein philosophiren ? Da « beißt doch lesen

£ fn ' und . Q,Ie Menschen darüber zu Tage gefördert
tw1*1 JU bniü. Lm,an darin etwaS , was völlig bei der Krittk

wa » al�kcheint, so handelte man doch fast verbrecherisch ,
b? wen, das nicht aneignen sollte von denen , gleichviel ,

dir ��etallist� ausgesprochen .

. . . . . .

Die ganze Reihe
welches kl - ine Häuflein würde

bhK' �Igrd� ' X�un' Vfen , wenn man den Anspruch auf

Cd ( u faatn ,Ä ' n wollte (Heiterkeit ) . daS ist ja gar
i ?>" Wtn » m m Wll ein Vorwurf sein ? Nun bitte

sRichtun» 5- %wbeTger um Entschuldigung , wenn ich

WMMM - K
w die Ausführungen Derjenigen , die in der

Sache auf ein ähnliches oder dasselbe Resultat wie ich hinaus -
kommen , mit weniger Aufmerksamkett gelesen , als die Aus

führungen der Gegner . Fch habe nicht die Errinnerung , daß
ein Theil von dem , waS ich im Abgeordnetenhaus gesprochen
habe , von Herrn Bamberger genau so oder ähnlich früher schon
gesprochen ist . Es mag aber sein . Ich kann nur behaup - en ,
ich bin auch auf ganz selbstständigem Wege zu diesen meinen

Anschauungen gekommen , in Bezug auf einen Punkt ist es
mir sogar zweifellos , und der ist der wichtigste in meinen

Ausführungen , er betrifft die Beurthellung der Möglichkeit deS
AdschluffeS eines internarionalen bimetallistischen Vertrags . Nun

frage ich Herrn von Kardorff : habe ich wohl das Recht , zu
einer eigenen Uederzeugung bei xflichtmäßlgem amtlichen Stu
dtum einer Sache zu gelangen , oder habe rch dieS Recht nicht ?
Und wenn ich das Recht habe , dann darf ich wohl erwarten ,
daß ein Abgeordneter , wie Herr v. Kardorff , am allerwenigsten
Gelegenheit nimmt , in der Weise , wie eS gestern im Reichstag
geschehen ist , mich dafür nicht zur Verantwortung zu ziehen
— denn das kann er nicht — sondern dafür in der Weise an -

zugreifen , wie er es gethan hat . Wäre Herrn v. Kardorff in
der Hitze deS Kampfes für die verzweifelte Aufgabe , die er fich

gestellt hat ( Heiterteit links ) , nicht jedes Maß von Gerechtigkeit
und Wohlwollen verloren gegangen , das er auch mir gegenüber
die Pflicht hätte , festzuhalten , dann hätte er fich einer Unter -

redung erinnern müssen , die er mit mir gewünscht hat . Es
wird dieS wahrscheinlich im Frühjahre 1883 oder 84 gewesen
sein , wo auch hier ein dimetallistischer Antrag zur Verhandlung
kommen sollte , und wo er mit mir über denselben vorher Füh -
lung nehmen wollte ; da haben wir hier im Ministerzimmer
zunächst privatim über die ganze Frage unS unterhalten , und
wenn Herr v. Kardorff die Spur von Gedächtniß hat , so wird
er mir bestätigen müssen , daß ich ihm damals meine Bedenken

genau mit denselben Ausführungen vorgetragen habe ,
die ich jetzt im Abgeordnetenhause erwähnt habe . ( Hütt ,
hört ! linki . ) Und was war , meine Herten , die Haltung
deS Herrn v. Kardorff dem gegenüber ? Nicht , daß er in der

Lage gewesen wäre oder es versucht hätte , meine Bedenken

wegen der Möglichkeit eine » solchen Vertrages zu widerlegen ,
nein , er speiste mich damals mit dem Bemerken ab : ach Gott ,
daS find ja Alles überflüssige Sorgen für die Zukunft ; ein sol -
ch- r Vertrat kann gar nicht wieder entzwei gehen , dafür bürgt
schon, daß England dabei ist . Seit der Zeit hat Herr v. Kar -
dorff diese einzige Bürgschaft , die er mir damals vorgehalten
hat , nämlich , daß England dabei wäre , schon oon selbst fallen
lassen , und die » ache ist , meiner Auffassung nach , heute nur
noch viel unwahrscheinlicher , für mich viel unbegreiflicher , alS
sie damals von seinem Standpunkt aus war . Nach alledem ,
meine Herren , kann ick nur sagen , eS thut mir sehr leid , daß
bei dieser , wie der Herr Staatssekretär von Burchaid mit
Recht gesagt hat , ,u den schwierigsten und bestriltensten Fragen
gehörenden Materie , die wirklich nur nach rein sachlichen , objek -
tioen , in schwerer Prüfung zu gewinnenden Gefichtipunkren
rntschteden werden muß , wiederum gestern eine
Kampfesweise beliebt worden ist , die nicht nur nicht
meinem Geschmacke entspricht , sondern die meines
Erachten ? völlig unerhört ist und ausgeschlossen sein
sollte . Meiner Person — wenn S auf die überhaupt ankäme
— da » glaube ich dem Herrn ,on Kardorff verfichern zu können ,
schaden Sie durch diese KampfeSw ' ise nicht , die gelingt eS Fhnen
nicht zu diskredittren , aber der Sache , der Sie dienen , schaden
Sie , die diskredittren Sie am allerwirksamsten durch eine der -
artige Kampfesweise . ( Bravo ! links . )

Nachdem Abg . Lipte über die Petitionen zur Währung « -
frage Bericht erstattet , erhält daS Wort

Ada . ». K a r d o r f f : Davon , daß ich den Reich «kanzler
schriftlich gebeten haben soll , Herrn v. Scholz den Herrn Camp -
hausen und Delbrück nachfolgen zu lassen , ist nur folgende «
wahr : Fch habe den Reichskanzler einmal schriftlich um eine
Unterredung über die Währungifrage gebeten ; er hat fie mir

abgeschlagen und mich an Herrn v. Scholz gewiesen ; und da -
rauf habe ich mündlich in der Umgebung deS Reichskanzler »
gesagt , ich könne mit Scholz über die Sache nicht sprechen , da
rch ihn als festen Anhänger der Goldwährung kenne . Darauf
reduzirt fich da «, waS Herr v. Scholz hier heute vorgebracht
hat. ( Minister v. Scholz : Nein ! Ganz anders ! ) In
der Sache selbst will ich anerkennen , daß ich gestern in der
H' rtze deS Gefecht » vielleicht nach Waffen gegriffen habe , wie fie
fich mir gerade darboten und daß ich fie vielleicht etwas vor -

fichtiger hätte wählen können . Ader auch Herr v. Scholz hat
unS rm Abgeordnetenhause nicht sanft bebandelt . Er hat dort

versucht , die dimetallistische Bewegung , die so weite Kreise des
Volkes umfaßt , und die Posttionrn der vimetallistm lächerlich
zu machen . ( Minister von Scholz : Nein ! ) Allerdings , er

machte fie dem Lande gegenüber lächerlich ! ( Minister von

Scholz : Nein , nein ! ) Wenn er unS ferner vorwarf , wir ver -

langten vom Minister einen Vertrag , dessen Unterzeichnung
Landesverrath wäre , so beschuldigt er uns damit implicite und

indirekt des Landesverrath » . ( Minister von Scholz : Nein !)

Dagegen mußte ich mich wehren - Die dimetallistische Bewe -

auna ist nicht willkürlich von unS gemacht , fie geht durch die

aar « Welt , alle Parlamente find mit ihr beschäftigt , selbst

da « englische , und ver Minister hätte fie nicht mtt solchen Waffrn

bekämpfen sollen . Er klagte , daß seine Zeit durch daS

Lesen der Währungsbroschüren in Anspruch genommen
werde ' ich bedauere da «, Jinde eS aber selbstver -

schnell konnte es nicht seine Kriegskosten bezahlen . E « ist eben

ein wohlhabendes alles Kulturland , welches an Gold und

Silber eine breite metallische BafiS hatte . Auf d eser breiten

im
We alS Folge der Goldwährung eingetretene

mmm
Zentrum )

Bundesbevollmächtigter preußischer Finanzminister von
Scholz : Fch wiederhole , tt�ß ich nicht die Adsscht habe , in
die sachliche Diikusfion weiter einzugeeifen , sondern nur einige
Bemerkungen zu mcchcn zur Richtigstellung gegenüber person -
lichen Angriffen . Ich bleibe zunächst bei der Mittheilung , die
ich in meiner ersten Ziusfühtung dem hohen Hause zu machen
Veranlassung gehabt habe . Herr von Kaidorff täuscht fich i »
seinem Gedächtniß , es handelt fich nicht um einen Brief , den
er geschrieben baden mag , seitdem ich Finanzminister bin und
auf den der Herr Reichskanzler diese Erwiderung ihm viilleicht
gegeben hat , sondern um eine Zeit , wo ich noch ReichSschotz -
sekre är war , und um ei en Brief , der zur geschäftlichen Be -
Handlung damals mir zuging und das enthielt , was ich er -
wähnt habe . Fch muß dann aber mich hauptsächlich ver -
theidigen gegen den in meiner Anwesenbeit erneut gemachten
Vorwurf , daß ich im preußischen Abgeordnetenhaus « mit
Waffen gekämpft hätte , welche die Herren , welche die
dimetallistische Richtung vertbeidigen , hätten verletzen müssen .
Herr v. Kardorff hat gesagt , ich hätte die Petition der länd -
lichen Bevölkerung lächerlich gemacht . Fch habe daS schon vor¬
hin durch einen Zwischenruf bestritten . Fch bin mir jederzeit
bewußt , was die Aufgabe und Pflicht eines Mitgliedes der
Regierung ist , und ich würde mich selbst heftig tadeln müssen ,
wenn es mir einfiele , die Petitionen eineS so wichtigen Ele¬
ments der Bevölkerung lächerlich zu machen . Es ist mir das
keinen Augenblick eingefallen , und ich protestire dagegen , daß
fich Fernand herausnimmt , mir derartige Dinge zu iwputiren
— eine aus den oon mir gesprochenen Worten nirgends nach -
weisbare , höchstens mit Unwahrheit auf vermeintl che Mienen
zurückzuführende Nachrede . — Es ist mir nicht einen Augen -
blick lächerlich gewesen , waS diese Petitionen bekundeten . WaS
der stenographische Bericht darüber sagt , ist . daß ich mit
W e h m u t h — ist das lächerlich machen ? — gesehen habe ,
daß die ländlichen Kreise in diese Agitation hineingezogen find .
Ich bedauere daS tief aufrichtig , mit der ganzen Aufiichtigkeit ,
deren ich fähig bin , und ich hätte gewünscht , eS wäre diesen
Kreisen das erspart gewesen , weil ich voraussehe , daß ste dadurch
große Enttäuschungen erleben werden . Ader ich bin entfernt ge -
wesen , diese Petitionen für lächerlich zu halten oder erklären zu
wollen . Wer mir dai nachsagt , sagt wir eine Unwahrheit
nach . Wir haben in Deutschland 6 oder 8 Münzen , in Frank¬
reich 1, in England 1. Diese können ihre Thätigkeit in ganz
verschiedenem Maße beschränken oder auidehnen ; wir lönnen
vielleicht zehnmal so viel auf unseren acht Münzstätten prägen
wie die eine französtsche Münze — oder vielleicht nicht so viel ,
ich weiß eS nicht genau — ; aber das ist doch unzweifelhaft ,
daß zu einem solchen Vertrag die Konlingentirung der Arbeits -
kraft der Münzen gehört . Man müßte wissen , was ist die
Verpflichtung zur freien Ptägung , welche Quantitäten müssen
die einzelnen Land ' smünzen ausprägen . Denn wenn ich hier
ohne eine solche Bestimmung einrn solchen Vertrag auszuführen
hätte als preußischen Finanzminister , einen so unstchetm Ver -
trag , so würde ick mich vielleicht ungemein freuen müssen ,
wenn auf unserer Münze mehrere Räder brächen und wir viel -
leicht ab und zu auf ein Vierteljahr nicht im Stande
wären , Münzen zu prägen . Es muß kontingenttrt
werden , es muß die Lerstungsfähigkeit der einzelnrn
Münzen der Länder kontrolirt werden , es muß über -
wacht werden und so weiter — ich will nur an -
deuten . DaS ist eine der kleineren Schwierigkeiten , die alle
mit einer solchen leichten Redensart nicht zu bewältigen find .
Und nun fragt eS fich . ob man heutzutage in London oder
Parti den deutschen Wechsel deshalb um 20 Prozent niedriger
schätzt , weil er in d- utschen Thalerstücken zahlbar ist . Nein .
meine Herren , weil jeder weiß , daß freiwillig deutsche W- chfel
und Banknoten mit Gold bezahlt werden , obwohl das Recht
feststeht, mit Thalerstücken auch diese Papiere zu zahlen . DaS
war der einzig mögliche und klare Sinn deS SatzeS , den ich
im preußischen Abgeordnetenhause ausgesptochen habe . Statt

dessen glauben die Herren mick zu schlagen , indem fie sagen ,
daß ich glaubte , überall mit Thalein zahlen zu können : ich
solle dock hingehen , wo ich Gläubiger finde , die mit der Zah -
lung in Thalern zufrieden wären . Mit solchen naiven Ein -

Wendungen sollte man doch nicht kommen ! Ich nehme gern
Akt von der Erklärung des Herrn von Kardorff , daß ein Theil
seiner gestrigen Ausführungen in ihrer Form mir gegenüber
ihm selber nachher nicht gerade Freude gemacht habe ; tch bin
auch keineswegs unoersöhnlich und werde mich sehr freuen ,
Herrn von Kardorff künftig nicht mehr auf diesen Fndianer -
pfad fich begeben zu sehen . ( Große Heiterkeit . Sehr gut
linkS . ) !

Abg. Dr . Bamberger : Herr v. Kardorff hat uns

gestern und heute mitgetheilt , Indien stehe im Begriff , das
Silber zu demonetifiren . Mir ist davon nichts bekannt und so
rasch wird das nicht geben , England mit allen seinen gcsetz -

gebenden Faktoren wird auch ein Wort dabei mitzureden
haben . Woher die Nachricht kommt , weiß ich nickt ; ste kommt

auch auS Asten , aber oh au « Indien , auS der Tarta - ei , daS

ist mir noch zweifelhaft . ( Heiterkeit ' ) Herr v. Kardorff fragt ,
wie man behaupten könne , Deutschland gefährde seinen Kredit .
wenn eS die freie Silberprägung wieder einführt ? Ja , das
behaupte ich und behauptet die ganze Welt : von dem Augen >
blick an , wo da « Ausland auch nur den Schatten eine » Zwei -
felS hegt , daß wir in Gold zahlen , wie es der Verkehr der

ganzen zivilistrten Welt thut , die , wie der Finanzminister mit
Recht sagt , nur noch die Goldwährung kennt ; von dem Augrn -
blick an , wo Jemand fich erdreistet , auch nur davon zu sprechen ,
daß er in die Lage kommen könne , seine auswärtigen Schulden
mit Silber zu bezahlen , von da an beginnt die Drohung mit
dem Bankerott .

Abg. W i n d t h o r st : Unser Antrag ist keineswegs in -
haltlos und indifferent ' wir wünschen von der Regierung , als
der dazu berufenen Instanz , das Material zu erhalten , um die

Währungsfrage entscheiden zu können . Bis nach dem Eingang
diese ? Materials behalten wir uns das Urtheil über pro und
contra vor . Wer heute unserem Antrage zustimmt , engagirt
fich dadurch nach keiner Richtung .

Die TiSkusston wird geschloffen .

Abg . v. Kardorff konstatirt , daß er nicht abstchtlich
über die Rede des Ministers v. Scholz im Adgeordnetihause
etwaS Unrichtiges behauptet habe . Cr sei nach den Berichten
von Blättern gegangen , welche die Rede des Ministers in den
Himmel erhoben und damit schloffen , daß ste den Bimetallis «
mus definitiv beseitigt hätte , da er dem scharfen Spott deS
Minister » erlegen sei . Ich freue mich , daß Herr v. Scholz
heute daS Gcgentheil konstatirt .

Abg. Fürst v. Hatzfeld : In meinem und eines Neinen
TheileS meiner Freunde Namen erlläre ich , daß wir heute zwar
sür den Antrag Huene stimmen , da wir eine erneute Prüfung
der schwierigen Materie für zweckmäßig erachten ; wir wünschen
aber , daß auS dieser unserer Abstimmung nickt etwa unsere

prinzipielle Gegnerschaft gegen das herrschende Währungssystem
hergeleitet werde .



Ubg. v. Hammerstein bedaunt , du - ch den Schluß der

Debatte an der Entgegnung verhindert worden zu sein , zu der

die Rede des Finauzministcrs ihm Anlaß gebe, und behält fich
dieselbe für da ? preußische Abaeordnetcnyaus vor .

Abg . Rickert : Dieser B- merlung gegenüber konstatire

ich , daß wir gegen den Schluß gestimmt haben , und nur das

Zentrum und die Rechte dasür . ( Sehr richtig ! links . )
Abg. Windthorst : Auch ich habe nicht für den Schluß

gestimmt .
Die Resolution v. Huene wird darauf mit 145 gegen

119 Stimmen angenommen . Dafür das Zentrum und
die große Mehrzahl der Konservativen . Den Etat des Reich ? »

Schatzamts bewilligt daS Haus nach den Beschlüssen zweiter

äleim Etat deS allgemeinen Pen sionsfond s

regt Abg. Et ruckmann an , den Osst , irren , welche in din
Kommunaldienst eingetreten , einen Theil ihrer Pension auch
dann zu belassen , wenn ihr Gehalt das frühere Einkommen

übersteigt - ES wird dadurch für penfionirte Offiziere ein An »

reiz geschaffen , fich in ihren Verhältnissen entsprechende
Stellungen zu begeben . Sodann wäre cS wünschenSwerth ,
wenn auf dem W' ge der RerchSgeietzzebung festgcs -tzt würde ,
daß bei der Penfionirung der Kommunalbeamten die Jahre ,
welche dieselben im Militärdienst zugebracht , in Anrechnung ge¬
bracht werd - . n müssen , vielleicht m der Weife , daß daS Reich
qro rata der Jahre , welche die betreffenden Beamten im Heer
gedient haben , die Psnfion übernimmt und die Kommune für
die übrigen Jahre -

Abg . Ulrich trägt die gleichen Wünsche mit Bezug auf
die auS dem Unteroffizrerstande hevorgegangenen Kommunalde »
amten vor .

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff dankt

ttir
daS Wohlwollen , daS die Vorredner dem Offizier « und

Interoffizierstand entgegengebracht ; indessen die Frage ist eine

sehr schwierige. Die Härten , welche die gegenwärtige Gesetz »
aebung ergiebt , find den verbündeten Regierungen nicht unbe »
kannt geblieb n. ES haben auch bereits Ewr erungen stattge »
funden , wie dieselben abzustellen seien ; dieselben find aber noch
nicht zum Abschluß gelangt . Es ist also unzuläsfig für einen
Vertreter der verbündeten Regierungen , in diesem Augenblick
Partei zu ergreifen . Ab - r die Anregungen , die hier erfolgt
find , werden nicht vergeblich sein .

Der Etat des allgemeinen Pensionsfonds ,
sowie der Etat des ReichS - Jnvalidenfonds werden
bewilligt .

Von dem Extraordinarium werden die einmaligen
Ausgaben für Reichskanzler und Reichskanzlei
ohne Debatte bewilligt .

Im Etat des Auswärtigen AmtS werden 146 OOO M.

zur Herstellung von Dienstgebäuden in den

Schutzgebieten von Kamerun , Togo und Angra
Peauena gefordert .

Abg . W i n d t h o r st beantragt , die Forderung um
52 000 M. ( den auf das Dimstgebäude für Angra Pequena
entfallenden Betrag ) zu kürzen , also statt 146000 M. nur
94 000 M zu bewilligen .

Abg . Windthorst : Der Bewilligung einer Pausch¬
summe . wie sie im vorigen Jahre für die kolonialen Unter -

nchmunaen gefo dert wurde , haben wir zugestimmt ; aber die
62 000 M. , die jetzt über dieselbe hinaus verlangt werden ,
geben wir nicht . Die Zeit ist viel zu kurz gewesen , wir haben
noch gar keine Erfahrungen sammeln können , ob wir weiter

gehen sollen auf dem Wege unserer Kolon - a ' politik Dann ist
auch der Bau gar nicht eilig und die Kostenoeranschlagung
für denselben rncht klar . Auf die Frage der Kolonisation will
ich nicht eingehen ; sollten aber die Herren rech ' . s es wünschen ,
so bin ich auch dazu bereit . Es könnten aber diese Erörterungen
an dieser oder jener Stelle nicht bequem sein .

G- heimrath Krauel erwidert , daß ein derartiger Antrag
bereits zweimal gestellt und zweimal abgelehnt worden ist .
Damals wurde als Motiv angegeben , daß man noch gar nickt

wisse , wo das Haus gebaut unv od dasselbe noch in diesem
Jahre gebaut werden solle . Seitdem ist die Baustelle ange -
geben worden ; daß der Bau nicht eilig sei , kann nicht zugc -
geben wer >en. Man kann doch nickt verlangen , daß die Hrnen
«in nomadifiiendeS Leben führen . Herr Winvthorst selbst würde ,
wenn er von den Verhältnissen unterrichtet wäre , von seinem
Vorschlage zurückgekommen sein.

Der Antrag Windthorst , 52000 M. abzusetzen , wird nach
längerer Diskasston gegen die Stimmen des Zentrum « , der

Polen , Sozialdemokraten und eines TheilS der Freifinnigen
abgelehnt , die Pofition also in der beantragten Höhe bewilligt ,

Im Extraordinarium der Postverwaltung beantragen
die Abgg . B o r ow s ki und Spahn die in zweiter Lesung
gestrichenen 70000 M. als erste Rate für ein Postgebäude in
Allenstein wieder einzusetzen .

Nachdem sowohl die Antragsteller alt Staatssekretär
« . Stephan für die Bewilligung gesprochen , wird dieselbe
mit knapper Mehrheit beschlossen .

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung deS Etats bis
Freitag 1 Uhr vertagt .

auf

M.

Abgeordnetenhaus .

18 . Sitzung vom 11 . Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische Friedberg und Kommiffarien .

Eingegangen ist 1. G - E. betr . die Anstellung und das

Dimstverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksschulen im Gebiete der Provinzen We> >vreußen und Posen
und deS RegieiungSbezirks Oppeln - 2. G. - E. betr . die Be -

strafung der Schulversäumnisse im Gebiete der Schulordnung
für die Elementarschulen der Provinz Preußen vom 11. De¬

zember 1845 und des Schulreglement « vom 18. Mai 1801 für
die niederen katholischen Schulen in den Städten und auf
dem platten Lande von Schlefien und der Grafschaft Glatz .

DaS Hau « setzt die zweite Lesung des StaatShauS «
halt « beim Etat der I u stizverwaltung fort .

Bei Ttt . 1 der Einnahmen ( Kosten und Geldstrafen )
bespricht

Abg . Korsch den Umstand , daß der Ertrag
1 563 000 M- weniger , als im Vsrjahre oeranschlagt ist .

Der Titel wird bewilligt , desgleichen der folg - nde.
Tit . S, Arbeitsverdienst der Gefangenen 1 156000

( 76000 M. mehr als im Vorjahre ) veranlaßt den Abg . Metzner
( Z ntrum ) , an den Minister das Ersuchen nach einer Statistik
darüber zu richten , auf welche Weise die verschiedenen Berufs -

zweige an diesem V' . rdtenst betheiltgt find .
G: h . Ober - Justtzrath Starke erinnert daran , daße « fich

hier nur um die dem Juststreffort unterstellren Gefängnisse
handle . Die Z h l derselben belaufe fich allerdings auf tausend .
Die Zahl der Gefangenen in denselben schwankt « indessen

zwischen 5 diS 6 Gefangenen und 1500 . Deshalb wechselte

auch die Beschäftigung sortgesetzt und mache die Aufstellung
einer Stat . stik unmöglich . Die Justizverwaltung sei anderer

feitS zu Auskünften jeder Art gern bereit .

Die Einnahmeposttion n werden unbeanstandet genehmigt .
— Sine längere Auseinandersetzung ruft die erste Pofition der
dauernden Ausgaden , Gehalt des Ministers 36000 Mark ,
hervor .

Abg . T r a e g e r : Alle Parteien find gleichmäßig an der
Aufrech erhaltung deS Grundsatzes „ Gleiches Reckt für Alle "
dethriligt ; hier haben wir einen gemeinsamen Boden . Im
§ 416 haben wir eine der Unglücks- liast - N Bestimmungen
unserer Strafprozeßordnung , wonach die Staatsanwaltschaft bei

B. leivigungen nur dann öffentliche Anklage erheben soll , wenn

«in „öffentliches Interesse " vorliegt . ES ist ja außerordentlich

schwer , diesen V- griff in einer alle Fälle treffenden Form

zu dcfinlren , der Begriff der Ehre ist ja sehr verschteven , aber wir

meinen , daß dann immer ein öffentliches Interesse vorliegt, ' wenn
das Rechtsgesühl großer K eise durch einen Fall gestört ist und ein
Gefühl der R- chtsunstcherheit Platz zu greifen droht . Ein
öffentlich - s Interesse mag meineiweaen bei jeder Beamtenbe »
letdigung vorliegen , dasselbe ist doch aber auch fickerlich
vorbanden , wenn der Beamte der Beleidigende ist . ( Sehr
gut ! links . ) DaS geschieht leider nicht , aus der falschen Ten -
Venz heran », den Beamten unter allen Umständen zu schützen .
Wie steht eS denn gegenüber Abgeordneten ? Da liegt doch
fast immer ein öffcntlrches Interesse vor , denn größere Kreise
haben stets ein Interesse an einem solchen M nn . Da komme
ich auf den Krebsschaden . Es wnd das üff ntliche Interesse
mit dem politischen , ja mit dem Parteiinteresse ve- wechselt .
( Hört , hört ! Sehr gut ! links . ) Ich glaube , ich kann konsta -
tiren , daß in der Regel konseroatioe Aog: ordnete , konservativ «
Kandida en, sogar konservative Zeitungen , wenn sie fich belei »
digt fühlen , im öffentlichen Jatereffe geschützt werden , während
dies Leuten anderer Richtung nicht pasfirt . ( Hö t, hört ! links ,
Widerspruch recht «. ) Wir haben einen sehr d . kannten konser -
vativen Abgeordneten unter unter uns , welchem es gelungen
ist , mit Hille der EtaatSanwal schajt eine Reihe von Gegnern ,
namentlich Zeitungen zur Rechentchatt zu ziehen , aber e« macht
mich bedenklich , daß die Angriffenen auf der ande . - en
Seite gewöhnlich diesen Echi - tz nicht genießen . ( Sehr
wabr ! links . ) Der deutsch - freifinnige Abgeordnete Lerche ,
der gleichzeitig AmtSgenchtSrath ist , mußte gegen den geistigen
Leiter eines konservativen Organ ? Zeugniß ablegen . Da halte
der Schriftsteller nicht « Eiligeres zu thun , als die ungeheure
Thalsache mitzutheilen , daß Pen Lerche einen Meineid geleistet
habe , die Untersuchung bereits eingeleitet sei , und , wenn stc zu
seinen Ungunsten ausfalle , den Verlust des Mandats zur Folge
habe . Auf den in Folge dessen von Herrn Lerche gestellten
Strafantrag erklärte der Staatsanwalt , mangels öffentlichen
Interesses eine Anklage nicht erHeden zu können , die O' er »
Staatsanwaltschaft trat dieser Entscheidung bei . Ich lege nicht
G- wicht auf die Eigenschaft als Abgeordneter oder Beamter ,
die Herrn Lerche beiwohnte , sondern auf die als Zeuge . Bei
Beleidigung etneS ehrenhaften Zeugen liegt stets ein öffentliches
Interesse vor . Ich erkenne dankbar an , daß der Herr Justiz -
minister in diesem Falle die Staatsanwaltschaft angewiesen hat ,
Anklage zu erheben . Einige Wachen vorh . r hatte ein Fuhr -
knecht aus Nmdhausen in einer Docfschänke zu Bauern , welche
das Wahlflugdlatt deS konservativen Kandidaten vor fich
hatten , gesagt , der letztere sei ein Schmeichler , Heuchler
unv Lügner . Hrer wurde sofort öffentliche Anklage er -
hoben . ( Hört ! hört ! links . ) DaS find unliebsame Ver -
gleiche . Ich will noch einen anderen , an fich harmlosen Fall ,
der viel Staub aufgewirbelt hat , zur Sprache bringen . Ein

junger Mann , ein Student , bringt den Reizen einer jungen
Verkäuferin eine etwas lebhafte Huldigung dar . ( Heiterkeit . )
Sie werden nicht erwarten , daß ick in stitliche Entrüstung auS -
breche ; so lange es Studenten und hübsche Verkäuferinnen
geben wird , werden solche Dinge vorkommen . ( Herterkest . ) Der

Inhaber des Geschäfts verbiltet fich dies , und als er keinen Erfolg
sieht , fallen in ver Erregung Worte , welche schließ ich zu einer
Vrrurtheilung geführt haben , zu einer milden , wegen der all «
seiiigen E- reguna der Äetheiligten . ( Heiterkeit . ) Kein Mensch
hätte an diesen Vorfall gedacht , wenn nicht auf Seiten der
A - klage auch eine gewisse Erregung vorgekommen wäre , denn
die Anklage war hier im öffentlich n Jntereffe erhoben worden .

( Hört , hört ! links . ) Der Student halte es nicht beantragt ,
die junge Dame auch nicht , denn fie erregte ja daS öffentliche
Interesse an fich schon hinlänglich . ( Heiterkeit . ) Ader —

der junge Herr ist der Sohn eine « sehr hochgestellten
Beamten und konservativen Ada - ordneten . Da meine
ich doch , daß deshalb kein öffentliches Jntereffe vor -
liegt , auch dann nicht , wenn der hochgestellte B- amte selbst an
Stelle seines Sohnes gewesen , ohne damit die Möglichkeit
dessen anjudeuten . ( Große tzetrerkeit . ) Das ist doch ein « irrige
Anficht über da « öffentliche Jntereffe , und meine Litte an den
Herrn Justtzminister , ein « Mahnung dahin zu erlaffen , daß die
Heiren Staatsanwälte in Zulunft nicht da » öffentliche Jnter -
effe mit dem Parteiintereffe verwechseln . Ich m ine , durch eine

derartige Verfügung möchte fich der Herr Jufiizminister zum
mindesten auch den Dank der Herren Staatsanwälte erwerben .

Ich wende mich noch dem Gebiete det Zrvilprozesse « zu . Es
schweben augenblicklich Prozesse , welche ich nicht anstehe für
Tendenzprozeffe der bedenklicktt - n Art zu erklären , jene Pro «
zeffe , welche die preußische Regierung gegen Abgeordnete ver
Fortschritts - und sozialvemotralischen Partei auf Rückgabe von
Parteidiäten angestrengt hat . Die ForlschrittSpartei hat fich
erst , nachdem der Reichstag fieben Mal mit immer steigender
Majorität fich für die Einführung von Diäten entschieden ,
und nachdem von allen Seiten zugegeben war , daß die Diäten »

lofigkeit eine bedenkliche Beschränkung der Wablderechtigung
sei , zu diesem Auskunstsmtttel entschlossen . Die O- ffentlichkeit
hat man dabei gar nicht gescheut , der DiätenfondS ist von
vornherein in die schärfste Beleuchtung der OeffeMltchkeit gestellt
worden . Da wendete sich plötzlich der Reichskanzler im vorigen
Jahre in voller Schärfe gegen den Diätenfonds , indem er
sagte , wenn man einem bestimmten Abgeordneten den Em -
psang von Parteidiäten nachweisen körne , dann würde man
die Situation in Bezug auf da « Slrafrecht betrachten können .
Solchen scharfen Worten pflegen Teaten zu folgen . Im Juni
und August vorigen JahrcS wurden die Anklagen zugestellt .
Da nun vier verschiedene Regierungen zu gleicher Zeit auf
dieselbe Idee kommen ( Hört ! hört ! linki ) , da die Klagen fich
mehr oder weniger ähnlich sehen , gewiffermaßen formularmäßig
geliefert zu sein scheinen , so komme ick aus die Vermulhuug
daß der Herr Justizminister seinen Beirath gewährt hat .
Nun haben sieben Gerichte auS denselben Gründen auf Frei -
sprechung erkannt . WaS geschieht ? Kaum ist das Uctheil von
Halle abgedruckt , da erscheint in der „ Nortzd . Allg . Ztg . " ein
durch Morgen - und Abendblatt hindurchgehender Artikel ,
welcher die Hallenser Entscheidung in schärfster Weise kritifirt .
( Hört ! hört ! linkS. ) Da heißt es : das Hallesche Urtheil ver »
stoße gegen die ReichSverfaffung , und zwar gegen eine der

fundamentalsten Bestimmungen u. s. w. und am Echluffe
der AuSführungrn heißt eS : „ wir zweifeln nicht daran ,
daß auch in unserer Rechtsprechung diese Auffassung
schließlich zum Ausdruck gelangt . ( Hört ! hört ! link «. ) Die

Bestimmungen , auf welche die Anklage bafirt , existiren nur in

Preußen , fie taumeln ohne jede Verbindung in dem Gesetz -
gebungSsystem herum und find seit langer Zeit gar nicht in
Anwendung gekommen . DaS wäre ein hübscher Zustand , wenn
in P - eußen ein Abgeordneter keine Partei - Diäten annehmen
dü. fte , wohl aber in jedem anderen Parttkularstaate . Auf den
Ausfall der Prozesse kommt eS hier gar nicht an , sondern auf
den Verlust des Ansehen ? der Rechtkpflege in der öffentlichen
Meinung . Durch diese Worte habe ich nur aufmerksam machen
wallen , daß wir vor Allem darnach streben , daß Recht und- - - - -

. . . . .
. ■

Alles Andere

fall link ». )
Justizminister Dr . Friedbera : Der Vorredner hat ge -

wünscht , daß ich auf Grund de « Vorfalls , in welchem ein
junger , etwaS feuriger Student wegen seiner allzu lebhaften
Huldigung einer schönen Verkäuferin den Anlaß eine » Prozeffes
gab , eine allgemeine Verfügung an die Staatsanwälte erlassen
möchte . DaS werde ich doch wahrscheinlich nicht thun , denn
vor nichts hat fich ein Vorgesetzter so zu hüten , als daß er die
Lacher gegen fich bekommt , und wenn ich einen solchen ganz ver -
einzelten Vorfall , der laum Werth war hier angeführt zu werden , zu
einer großen Aktion amdauichcn würde , so würr « man mich
mit Recht auslachen Der Vorredner hat selvst den An . 416
v- rlesen und die Ueberzeugung ausgesprochen , daß die Hand -
hadung dieses Artilels von der subjektiven Erwägung deS

einzelnen Staatsanwalts abhängig ist . Nun kann ja W

solcken Erwägungen fehlgear - ffen werden , io daß unter Iii »
ständen ein Staatsanwalt kein öffentliches Jntereffe findet , w«
er ein solche « annehmen sollte , und umgekehrt . Wie soll ««
nun möglich sein , durch allgemeine Verfügungen die H n >

habung eines auf das subjektive E- messen hrngewies - nen Pa : »
graphen so zu gestallen , daß jeder Mißgriff veriü et we- de »
kann ? Der zweite Toeil der Ausiührungen dei H rrn #

geordneten betraf die sogenannten Diäten Prozesse . Mir stw
kein Unheil zu über die Berechtigung eines Abgeordneten , an-

hängige Zi- iilprozesse , die in georonetem Jnstanzenzuge (riebt zl
werden müssen , hier zur E- örterung zu bringen . Was m»
aber zusteht , ist die Erklärung , daß ich glaube , gegen meme

Pflicht mich zu verfehlen , wenn ich mich über einen recht »

hängigen Zivilprozeß , mag man ihm einen Namen geden.
welchen man will , über Prozesse über Mein und Dein , wo ei

fich einfach um einen Geldansvruch handelt , hier auSlats «?
wollte . Ich möchte eine Erklärung abgeben , nach welcher Sm «
es immer sei , es würde eine solche Aeußerung den preußische»
Jersti , minister bei den Gerichten der schw - rsten Mißd - utuitz
aussetzen , und darum bescheide ich mich , hierauf weiter cinz »

gehen . ( Beifall reckts . )
Abg . Mündel ( deutsch - freisinnig ) : Tie Antwort ba

Herrn Ministers ist dankenswcrth , aber nicht vollständig .
Freund Traeger hat ausdrücklich gesagt , waS fich von selbst »e*

steht , daß auf die mat rielle Enlscheidung der schwebenden W

zesse kein Einfluß geübt werden sollie . Der Minister kann «

nicht thun , selbst wenn er e« wollte . Niemand von uns ist 1»

thöricht , einen Einfluß auf das Schicksal dieser P ozeffe dum

die Jlittrvellation des Ministers zu erwarten . Eine anWJ
Frage aber ist die . daß bei diesen Prozessen die RechtSpW
Schaden leidet . Dem hat der Mimstee bisher n cht widw

sprachen . Der Jastizminister schützt die Rechlspflege oder st»

fie wenigstens schüyen . Es ist gesprochen worden nicht »»»

das Eraedniß der Prozesse , das steht dahin , ondem über o»

Art und Weise , wie die Prozesse angestellt werden .
richtig ! links . ) Man kann unter Umständen ein Recht
samrr . enkluuben aus alten Bestimmungen , es könnte auch

richte geben , welche auf diese Beorü - dung — ich
beinahe gesagt — hineinfielen . Wie es aber tw
ist , daß dies « Artikel der „Norddeutschen Allger -
Zeitung " haben versuchen dürfen , auf den Äl

stand einzuwirlen , darüber und welche Stellung der %
minister als Wächter der Recht pflege diesem Attentate %
über eingenommen hat ( sehr richtig ! links ) , wollen wir ?

Auskunst . Möchte der Minister die Staatsanwälte
anweisen , daß bei dem öffentl ichen Interesse es keinen %
schied der politischen Parteien gtrdt , daß fie nicht unter �
Reffort dei Ministers deS Innern stehen , sondern daß ' u j ,
Justiz andere Pr nstpien getten müssen , wie in der V �
lung . Ich bitte den Herrn Minister um eine bestimmte

�

klärurg . ( Betfall links . )
Minister Dr . F r i e d d e r g : Ich glaube , diese Erkstm ?

schon abgegeben zu haben , dahin , daß das öffentliche tri » *
dem polnischen Interesse identifizirt werden dürfe , und da» ,
Slaatsanwalt die Frage , od ein öffentliches Interesse vom »

unabhängig von der politischen Parteistellunz prüfen und
antworten muß . Es ist mir vorgekommen , vaß ein Tzeu

Angriffe , die ich jetz : als Justizminister habe erdulden M

eigenilich gar rnchr an meine Adresse geriatet war . ( ! %
murg . ) Ich will aber die erste Frage de « %
Abgeordneten , welche Stellung ich gegen die %
nannten Diätenprozrffe einnehme , ebenso präzis bcantwo -

wie fie gestellt war : ich nehme zu diesen Zrvilv�
gar leine Stellung ein . Ich darf als 9� %
nlstcr keine Stellung gegen solche Prozesse einnW�

ä

* »»»••»» * "�"51 ö rj 1I- w-• rtll '*
und darum glaube ick, hätte der Herr Abgeordnete , rvra »ü

mich nicht im V- rdacht hat , und ich glaube den hat er » .

daß ich in ungeböriger Weise auf die Rechtipreckunld i
nun gar auf die Zioilrechtsprechung einwirken will .
Frage an mich zu stellen gar nicht nölhig gehabt . ( » �
rechts . ) .

Abg . Olzem ( N. - L. ) bittet den Minister um schleuß
Einfübrung der Grundbuchordnung in der Rbe nprovlnt - w

Unter - Staatssekreläc Nede - Pfugstädt : SA » ?

Jahre 1883 hat der Herr Minister hier erklärt , daß elj*�,
fortige Einführung der Grunoduckordnung in der * ? ,
proomz nicht möglich sei . Dieses Gesetz wird erst <

�
führen sein , wenn daS dortige Gcundsteuerkatasterplsm
regelt ist . .

Adg Lehmann ( Zent ) hält den Wu rsch de « ®

ordneten Olzem , nachdem erst ein halbes Jahr vorder �
rheinische Hypothekenordnung eingeführt sei , für verfrüht -. �
das Katasterwesen dort geordnet sei, könne noch gut n ? �

zehnt vergehen . «
Abg . Trimborn plaidirt in längerer AuSführü- ?

die Ernchtuvg eines Landgerichts in Kreteld . . Ji
Komimssar Geh . Justizratb Schmidt : Die Fraae . �

im Ministerium seit längerer Zelt erwogen ; die Entsi
kann aber im Augenblicke noch nicht erfolgen .

Abg Bödrkcr lenkt die Aufmerksamkeit der iM
und VerwaltungSdeamlen des Hauses auf dai den /

tungsstenst der Referendarien betreffende Regulativ ,
Just tzm ' nister 1883 erlaffen habt . 1 4 /

Justizm . nister Friedderg : Der eben erwähnte r

entwurf wird in einigen Tagen an daS Hau « gelange�
Zu einer lhatsäch ichen Bemerkung erhält dai

Abg . Dr . Achenbach : Der Abg . Träger W. %
eine Geschichte erzählt von den Fensterpromenaden r
denten bei schönen Verkäuferinnen u. s. w. Es

sehr schön an , aber ei war alles nur Roman . Mit der

Promenade ist es nichts , und waS die schönen VerkaU ' �
anbetrifft , du lieber Gott , — doch ich will Niemand etwa « Ljif
thun . Die ganze Sache dreht fich darum , daß G
Passant vor einem Schaufenster einige « ug %

stehen blieb und plötzlich von dem Eigentzsüw L»
Gesehäfts mit Schimpfworten überschüttet wurde -
in dieiem Falle die Verfolgung , als tm % gu#
Ji - t reffe liegend , von einem Siaa ' Sanwalt eingeleue „
darin finde ich lo etwaS Ungeheuerliches nicht , eS w" - M

sein , daß der Beleidigte das Unglück hatte , der r

Lberprästoenten zu sein . Die Sache an fich ist «iß' 1!' pell,
barmlos und wäre es wohl kaum werth gewesen . %
wählten Form , die der Abg. Träger wahrscheinle «
theilungen irgend eine « obskuren Skribenten unsere �
entnommen hatte , hier vorgebracht zu werden . ( Bcu �

Abg . Träger : Ich habe von vornherein . »r�' W '
mir fern läge , mit dem Vortrage der Geschichte trgen

»er letzen zu wollen . Hätte ich gewußt , daß 9. rf . «
Dr . Achendach fich dadurch verler t fühlen würde , ,

gewiß nicht vorgebracht . UebrigenS habe ick daS

nicht von irgend einem obskuren Skribenten , '

der Darstellung der Gerichtsverhandlung in

Berliner Zeitungen . Die Richtigstellung .
durch den Abg. Dr . Achenbach erkenne ick uatu " � r #
an . aber er selbst wird mir zugestehen , daß ick r * �
tischer vorgetragen habe . ( Große Heiterkeit . ) ,g get-ß

Das Ministergehalt wird darauf bewilligt , �hatts ' �
des Kapitel « „ Ministerium " nach unerheblicher ngetl�

"

sa?; ,
gelber u. f. w. und der Rest deS Ordinartuwo ,
Extraordinarium . . & 4' /' ,

| Prästdenten , Etat der Bauoerwaltung . )
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Parlamentarisches .
. Jhiei weitere vefetzentwürfe jttt polnischen Frage

Ji V sm Abgeordnitenhause zugegangin . Die erste betrifft
** Aistidfung der Stulversäumnisse im Erbiete der Schul -
«« nung für die Elementarschulen der Provinz Preußen vom
1- �zemder 1845 und Sei SchulrcglementZ vom 13 . Mai 1801

Jy w weserer , katholischen Schulen in den Städten und auf

!/ * platten Lande von Schlesien und der G. afschast Glatz ,
»rd lautet :

§ 1.

j, Eft § 4 der Schuloidnung für die Elementarschulen der
Provinz Preußen vom 11 . Dezember 1845 ( Gesetzsamml . 1846

ia JL und die Lit . a bei § 39 deS Schulreglements vom

ji ' Mai 1801 für die niederen katholischen Schulen in den
viuten und auf dem platten Lande von Schlesien und der
«tasschast Glctz weiden aufgehoben ,

, « n ihre Stelle tritt der § 48 des Allgemeinen Landrechts
rheil U Titel 12.

ö 2.

<4. Gesetz tritt mit dem 1. Aprrl 1886 in Kraft , unbe -
j°>adet des Rechtes der zuständigen Behörden , schon vor diesem

Polizeioerordnurgen zur Bestrafung der Lchulversäum -
verbindlicher Kraft vom 1. April 1886 ab , zu er «

a . Eer zweite Gesetz - Entwurf betrifft die Autflellung und

Dienstverhältnist der Lehrer und Lehrerinnen an den

iiLoity8 Volksschulen im Gebiet der Provinzen Westpceußen

mmr
u 048 RegiclungibezirkZ Oppeln . Derselbe de«

i : * * j.- Die Anstellung der Lehrer und Lehrerinnen an öffcnt -
u Volks schulm gebührt dem Staate allein . Alle Hinsicht -

. �. �Smennungs - , BerufungS - , Wahl - und Vorschlags -
ei Besetzoug von Lehrer « und Lehierinnenstellen an

wm .
" entgegenstehenden Bestimmungen find aufge -

2. Gegen Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volk ? -

ß , t? ann die in § 13 3 ffer 1 des Gesetzes , betreffend die

laMetgeljen der nicht richteilichen Beamten zc. , vom 21 . Juli
. " �stimmte Di >ziplinarst : afe verhängt werden .

Z, Der Staat übernimmt rückstcktlich der Unterhaltung
bu. Mksschulen auf dem Lande diejenige Verpflichtung , welche

� die Vorschrift des § 33 Titel 12 Th - il II deS Allgemei -
echtes den Gutsherrschaften aus dem Lande gegen -

' hren damaligen Unterthanen auferlegt wurde .

str fgj* DieseS Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündigung

geten�8 Entwürfen ist eine längere Begründung beige -

WH PetitionSkommission deS Reichs «
/. beschloß, dem Plenum Uebergang zur Tagesordnung

kM. ' �v' tliche Petitionen für Wollzoll zu empfehlen .
siwimten auch einige Zentrumsleute und Konservative .

Kommunales .

h�. �zrNra�svorlage wegen Aufnahme einer Obligationenan
- � — 50 000 000 M. hielt am Mittwoch Abend

Sa,,?' . berliner städtische 50 Millionen - Anleihe . Der

Ww ®. ber Stadtverordneten - Versammlung zur Vorberathung■ "

:
® b � des Stadtverordneten - Vorsteher Biichtemann eine

vr ' �a °b. Als Magiftratskommiffar war der Kämmerer Runge

tieto * Die mehrstündige lebhafte Debatte drehte fich zu -
i» um die Frage , ob die Verzinsung d: r Anleihe nach der

4
maae , ov D; e

2 % des Magistrat - mit
»lagen solle , «cktieblick wi

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _vCt . oder mit 3' / , pCt . jährlich

« foüe . Schließlich wurde mit einer Stimme Mehrheit ,
�«egen 7, der Vorschlag deS Magistrats , die Anleihe mit 4 pCt .

" �ar Stadtverordneten - Versammlung zu empfehlen .
Auch dle

auf den 1.
inszahlungen sind nach der Magi -
pril und 1. Oktober bestimmt wor «

c Sutskriptron
die bisherigen

. . in Betreff der
des Aufrufs und der Amortisation verloren ge °

nleihescheine , der Ausfertigung neuer ZinSschrtne
L' w Ferner wurde nach dem Magistratsvorschlage bestimmt ,
i?! die Amortisation mit 1 pCt . jährlich des ursprünglichen
zaleih<kapitals und den ersparten Zinsen stattfinden und am
(i «Pril 1890 beginnen , sowie , daß die auszugebenden Anleihe «
> e auf 5000 M. , 2000 M. . 1000 M. , 500 M , 200 M. und

M. lauten sollen .
r - Da fich die Verhandlungen in der

ic� �an. Versammlung sehr in die Länge gezogen
IiMu. wir erst morgen einen ausführlichen Bericht

ln brmgen. _

Lokales .
"ostaltscheS . Während bei den nicht auf Bahnhöfen ge «

«en Stadtpostanstallen Berlins an den Wochentagen die

<%s ! nt von gewöhnlichen Packeten bis 7 Uhr AbendS und

V��ihsen düngen bis 8 Uhr Abends stattfindet , find die

bii�eschalter für die vorbezetchneten Gattungen von Sen -

kasn�bei den hiefigm Bahnhofspostanstalten je nach der Ad «
iiin , der von den einielnen Bohnbüfe n abfabrenbert Nackt -

gestrigen Stadt -
habrn , so
über die «

e - w w ber von den einzelnen Bahnhöfen abfahrenden Nacht -
bi�a?bchenläglich wesentlech länger geöffnet . Die Schalter «
?' gi ! i�ben iür die einzelnen Bahnbosspostaichalten find
0 Ji wie folgt festgesetzt : beim Stettiner Bahnhof bis

beim Potsdamer Bahnhof bis 10,55 R. , beim Anhalter
bis 11,1591 , beim Echle fischen Bahnhof biS 11,21 R,

$1 h�rlitzer Bahnhof 8 R , beim Lehrter Bahnhof 11,55 N.
be-w �' enindeß bei den vorgenannten Postanstalten nach 7

»Ndw- ��br Abends nur solche gewöhliche Packete bez . Werth «

t ' fttnw aufgeliefert werden , welche mit den auf den be «. rssin >. " " « ' «rneserr weioen , wziair tmi ven uui ven ve«

Wkhnu Eisenbahnhöfen entspringenden Postzügen Weiter «
erhalten . So , . B. dürfen bei dem Postamte 11

�ettif . iv�aönhof) nach 7 bez. 8 Uhr Abends nur Packete und
bnd jungen für die L' nien nach Frankfurt ( Main ) , Leipzig
�rb dem m aufgeliefert werden . Durch diese Einrichtung
Jiä thut . T. VubUfum eine günstige Gelegenheit geboten , noch

i "1 in 3z�J iurz vor Abgang der betreffenden Nachtzüge bei

a buvaev� kommenden Postanstalte « Packere oder Geld »

Annahmeschalter seitens
Gebrauch gemacht wird , so

ML
jbttrrt fl « v bereits umfaffender Gcvauuiv utuiuu »» - vi - v,
Ung n A ' ?u>och einem großen Theile der hiesigen Bevölke «

t . (Slf . nhJ?1 genügend bekannt zu sein .

» . . ischen n- bk»llnfälle . Im Außendahnhofe der Berlin - An «

«Ä' N ttn�enbahn stand vorgestern Abend 8 Uhr 25 Mi -

reichen »Maschine an der in der Nähe der Kana brücke be »

ft!n8 Nach ?, m übne und vor der Maschine in der Rich «
». �be �cke ein Personenwagen ; eine zweite ran «

!£!' ise hx�ichrne fuhr aus dem Jnnenbahnhofe , daffelde Neben -
»bgen, �Dend . über die Brücke und stieß aus den P- rsonen -
�bsicht b,- , . burch ausströmenden Dampf der Maschine die

8 Uhr 2? In, war . In demselben Augenblick vasfirte der

Vn[ ohtben " >w i-. nVttn ausfahrende Lichlerfelder Personenzug
kamt ( n öei n Unfallstelle liegende Hauptgeleise ; nach dem

tÄrltif . «?ei /and man den Rangirer Stehr tobt im
h,?bvi, - ■krach Lage der Vcrhältniffe muß angenommen
bin " eben dem Personenw - gcn stand ,

der stehenden Maschine entgletsten . Öd ( in

strafbares Vergehen vorliegt , wird die Untersuchung ergeben .
— Auch der Dresdener Bahnhos war vorgestern Abend der
Schauplatz eines Unglücksfalles . Der auf dem Eüterbahnhofe
beschättigte Arbeiter M' . chacl Kalweit wurde von einem bereits
beladenen , rückwärts rollenden Arbittlwagen zwischen den

Wagen und einen Lowry g- quetsckt . Seinen sofort herbei -
eilenden Kameraden gelang es , den Unglücklichen nach wenigen
Minuten aui seiner entsetzlichen Lage zu befreien , doch hatte
K. bereits derartige schwere Verleyunaen erlitten , daß er be-

wußtloS zusammenbrach und in die Charitee geschafft werden

mußte . Sein Zustand ist ein hoffnungsloser .
Folgen der Tournure . Daß die Tournure oft schon

ergötzitche Szenen herbeigeführt hat , ist männtzlich bekannt , daß
dieselbe aber auch geeignet ist , unter Umständen sehr peinliche
Fälle Herbeizuführen , bewies uns ein Vorkommniß , welches
dieser Tage in einem unserer elegantesten Konzert - Etablissements
eine geradezu stürmische Heiterkeit hervornef . Saß da eine

junge , hübsche Dame mit ihrem Gatten lind zwei Kindern im

Konzert . Die kleinen , sogenannten Wiener Slühle gestatteten
der Dame ein festes Auffitzen infolge der Tournure , und um
daS theure Kierd zu schonen , nicht , und so saß dieselbe auf dem
Stuhle nur wie „angebaucht " . Plötzlich bittet eines der Kinder
die Mama um etwas Bier , und bei dem Ergreifen deS Glases
rutscht der Stuhl durch die Vorwärtsbewegung des Körpers
auf dem glatten Paiquet nach hinten und die Dame fällt zum
Schreckc n aller Umsttzenden unter den Tisch , dag gefüllte Bier «

glas auf ihr Kleid und die schneidigen hellen Unaussprechlichen

ihres Gatten ausleerend . Nachdem man hilssdereit der Dame
wieder „ auf die Beine " geholten und sich allerseits überzeugt
hat , daß derselben bei dem Unfall ein körperliches Leid nicht

geschehen , bricht alles in Heiterkeit aus — verständiger Weise
die Betroffenen mit . Ader daS Amüsement war dahin , die

Familie benutzte die nächste Pause , um zu verschwinden und

wahrscheinlich daheim der Kunst der Fl - ck - nreiniguna und Trock¬

nung obzuliegen . An dem gestörten Vergnügen aber war nur
allein die schändliche Tournure und nach Meinung der Dame
die noch schändlicheren kleinen Wiener Stühle schuld .

An derselben Stellt der Havel bei Echildhorn , an
welcher am Sonntag , wie bereits berichtet , ein Berliner ein «
brach und ertrank , wurden gestern zwei Leichen , welche dort an
die Oberfläche des Waffcrs getreten waren , eingefroren ge -
funden und mußten von Fischern herausgezogen werden . Die

eine , eine männliche Leiche , war noch wohl erhalten , und eS
wurde bei ihr ein Notizbuch gefunden , aus dessen Inhalt her -
vorging , daß der Verunglückte ein Fischhändler gewesen , denn
es enthielt Notizen über verkaufte Fische , die letzte vom
15 . Januar 1886 . Die andere war eine weidliche und zeigte
Verstümmelungen ; die eine Hand fehlte gänzlich . Die Kiei -

dungsstücke , die sie trug , schienen gute gewesen zu sein . Die
Leichen wureen nach der Leichenhalle des Kirchhofs für Ver -
unalückte im Grunewald gebracht . Fernerhin theilten wir vor

einigen Tagen mit , daß auf der Unterhavrl unweit von Gatow ,
und zwar gegenüber der Schmiede , im Eise eine weibliche
Leiche eingefroren liegt . Kürzlich wurden auf Veranlassung deS
AmteS in Rubleb - . n Anstalten getroffen , um den tobten Körper ,
der mit dem Hinterkopf aus dem Eise hervorragt , fortzuschaffen .
Die abgesandten Leute mußten aber unvenichteter Sache wieder

zurückkehren , da sie wegen der Unficherheit der Eisfläche fich
jener Slelle nicht zu nähern vermochten . Es ist noch unauf¬
geklärt , auf welche Weise die Leiche dahin gelangt ist . Man

vermulhet aber , daß dieselbe mit der Frau eines Berliner Ge¬
schäftsmannes identisch ist , die dort vor längerer Zeit freiwillig
den Tod gesacht hat .

Au » dem Berliner Studenterztebe « . Ein Jünger
AeSkulavs , der ein kleines Etüdchen einer vierten Etage im

Quartier latin bewohnt , lag am Montag früh noch fest unter
der Bettdecke , alS sein Freund und Kollege eintrat . „ Ein
herrlicher Wintermorgen , Bruderherz , daS wäre so etwa « zu
einer Frühpartie via Rousseau - Insel nach dm Eisgefilden
Spandau ' ? . Komm , wir wollen unsere Winterüberzieber ver -
letzen , es läuft fich angenehmer im Jaquet ! " so lautete der
Vorschlag des eben «ingetretenen Freundes . Aber der junge
Mediziner schüttelte bedenklich sein Haupt und replizirte : „ Laß
ad von Deinem Vorhaben , denn ich bin unter keiner Bedin -
gung dabei , denn erstens ist es gegen mein Prinzip , einen
Winterpaletot zu versetzen und zweitens habe ich den meinigen
schon gestern oorversetzt . " „ Gut , so opfere ich den meinigen , die
Partie wird unbedingt gemacht, " rief der Freund und bald
nachher befanden fich die beiden Musensöhne auf dem Wege
zum Pfandleiher . In einem R- staurant in der Karlstraße
wurde zuvor noch Station gemacht und weitere Projekte ent >
warten für die Schlittschuhpaitie . AIS die Heren jedoch auf .
gestanden waren und den Hauvtfaktor deS in Ausficht genom «
menen Vergnügens , den zu versetzenden Paletot vom Riegel
nehmen wollten , war derselbe verschwunden , ein Langfinger
hatte ihn entwend - t . Die Moral dieser wahren Geschichte aber
lautet : Es ist am vortheilhastesten , einen Winterpalctot immer
schon „ vorgestern " versetzt zu haben . .

Gerichts - Zeitung .
De ? Schutzmann Voigt stand gestern vor dem Wioat -

klagerichter , um fich Jvegen der dem Kläger gegenüber gnhanen
Acußerung : „ Daß Sie ein gelungener Junge find , das wissen
wir ichon ! " zu verantworten . Der Privatiläger , Maurer Karl
Költe , war am 1. Juli�v . I .

we�en
V- ' rdreilung von Flug -

unbekannten
blättern bezüglich des MaurerstrrikS zur Wache "gebracht und
dort von dem ihm ganz unbekannten Beklagten mit obigen
Worten empfangen worden . Der GrrichtsHos verurtheilte den¬

selben dafür zu 3 Mark event . 1 Tag Hast , lehnte aber die

verlangte PublikationSbefugniß im „ Am . Bollsblatt " ab .

Gegen den Redakteur Adolf Bergschmidt stand gestern
vor der 95 . Abtheilung des hiesigen Schöffengerichts eine An -

klagesache wegen Nichtaufnahme einer Berichtigung an . In
Nr . 45 des vom Angeklagten rediairt gewesenen „ Neuen Ber -

iiner Montaglblatt " , w' Iches in Folge der am 25 . Nov . v. I .

erfolgten Verhaftung desselben eingegangen ist , war gegen die

LkbenSversscherungs - Grsellschaft „ Germania " ein Artikel auf -

genommen , welcher dem Direktor Dr . Amelung nicht nur Ver -

anlaffung zur Einsendung einer Berichtigung , sondern auch zur
Anstrengung einer Privattlage gegen den Redakteur B. gab.
In der letzteren stebt am 18. d. Mts . Verhandlungstermin an ,
und soll in demselben nach MUtbeilung des Verlh - idigers des

Angeklagten , deS Rechtsanwalts Halle , der Beweis der Wahr -

heit erhoben werden . Da von dem Resultat desselben aber die

Ausmessung bvr Strafe wegen der Nichtaufnahme der ein -

gesandten Bericktignng abhängig ist , beschloß der Gerichtshof

Vertagung der Sache bis nach Beendigung de « Pr vatklage -

Der�Borwurf , ein christlicher Jude zu sein , ist nach dem

SSSlTMSM - s
« WjjMWÄk «
vereine und Uersammlungen .

♦ td Die austeroldentlich stark besuchte Versammlung

WWWW - ZZ
eine offizielle Ervätuna abgegeben werden und seien zu diesem

Zwecke dejonvets die MUgtt . rder der Kommisston d. - r Kaufleute

und Schneidermeister eingeladen worden . Herr Kaufmann
Guttmann alt Referent war der Meinung , daß die Kaufleute
und Schneidermeister bii jetzt nichts PosttiveS in der Angelegen .
heit gethan , sondern dem Prinzip b: r Verschleppung gehuldigt
hätten . Er rieth den Mäntelnäherinnen , sich nicht langer paM
zu verhalten , sondern aktiv vorzugehen und zur ultima ratio
zu greifen , — zum Streik . ES sei zwar dai erste Mal , daß
die Frauen und Mädchen hierzu ihre Zuflucht zu nehmen ge .
zwungen seien , doch würde die ganze Arbeiterschaft und alle
billig denkenden Menschen ihnen helfend zur Seite und hinter
ihnen stehen . Die Frage sei nur die , wie sich die Kaufleut «
und Schneidermeister beim event . Ausbruche partieller Streiks
verhalten würden ; ob die Schneidermeister die streikenden Nähe «
rinnen in Arbeit nehmen und nicht für die aefperrten Geschäfte
arbeiten , sow ' e ob die Kaufleute event . Streiks begünstigen
und materiell unterstützen würden und »erlangte Re »
feient hierüber eine Erklärung . Frau Büge :
Die Mänielnäherinnen ständen den Schneidermeistern jetzt nicht
mehr als Bittende , sondern ihren gerechten Lohn Fordernde
gegenüber , ( veitall . ) Herr Schmidt ( Vorfitzender der Kom »
nnsfion der Kaufleute und Echneibermcifter ) thrilte mit , die
Kommission habe Ermitlelungm angestellt , ob ein Nothstand
unter den Mäntelnäherinnen wirklich bestehe und habe gefun »
den , daß die Mäntelnäherinnen thellweise nicht soviel verdiene «,
um fich ehrlich ernähren zu können , sowie daß dieselben theil »
weise den geforderten Lohn von 2 Mark pro Tag verdienen .
Mit dem aufgestellten Lohntarife könne sich die Kommisfion
nicht einverstanden erklären , da die L- istungssähigkeit der Ar «
bciterinnen wohl in Betracht gezogen werden müsse . Die Kom »
misston habe demzufolge eine engere Kommission gewählt zur
Ausarbeitung eines Lohntarifes und werde diese denselben
seiner Zeit nner Versammlung von Kauileuten und Echneiver »
meistern unierbretten . Auch er sei der Meinung , daß trotz der
»orhandenen Ueberproduktion in der Mänielbranche ein Preis »
aufschlug von 50 Pfennigen bis 1 Mark wohl stattfinden könne .
Er brachte in Vorschlag , eine Mäntelnäherinnen - Kommisston zu
wählen , welche mit der Lohntartfkommisston der Kauflcute und
Schneidermeister gemeinsam ein ' n Lohntarif ausarbeiten solle .
Von einem Stretk rieth er gegenwärtig ab . Erst sollten
alle Mäntelnäherinnen dem Verein beitreten . Auch
wäre die Sommersaison , welche nur sechs Wochen
daure , wenig geeignet für einen Streik . Buchdrucker Werner
war der Ansicht , daß die Frage , od ein Nothstand vorhanden
sei , eine vcrjchiedene Auffassung zulasse . Wenn die Kommission

ae
funden habe , daß thetlwetse von den Mäntelnäherinnen noch
M. pr . Tag verdient würden , so habe sie vergessen , daß

2 M. pr . Tag ein Minimallohnsatz sein solle und außer Acht

Selassen, in welcher Arbeitszeit die 2 M veidient würden .
»err Schmidt konstatirte , daß eine Arbeitszeit von 10 Stunden ,

nicht aber Mecklenburger Tage gemeint seien . Die Frauen
sollten fich nicht von Leuten aufwiegeln lassen , dle nichts vom
Fache verstehen . Frau Biiae nahm demzufolge Veranlassung ,
nur noch Kaufleuten und Schneidern da ? Wort zu gestatten .
Zum Schlüsse einigte man fich dahin , eine Lohnkommifston
der Mänielnäherinnen behufs Proklamirung eines General «
streikS zu wählen , und findet zu diesem Zweck am Freitag eine

öffentliche Versammlung statt .
* Im Verbände deutscher Ztmmerleute ( Lokal « Ver¬

band Berlin Nord und Umgeg - nv ) hielt am 3. d. M. in
Schramm ' s Restaurant , Hochstr . 32 , Herr Kunkel einen sehr
beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Organisatton " . Nach
Schluß der darauffolgenden Diskussion , in welcher fich die
Herren Weinert und unvetfehrt im Sinne de ? Referenten aus «
sprachen , erfolgte die Berichterstattung über die im Architekten »
Hause stattgefundene Versammlung von Platzvertretern . Der
Berichterstatter Herr Unversehrt verlas die hauptsächlichsten
Reden , welche dort gehalten wurden , und knüpfte unter großer
Heiterkeit ver Versammlung einige Bemerkungen daran . ES
entspann fich hierüber eine lebhafte Diskussion , an welcher sich
viele Redner betheiligten . Die Aeußerung d ? S ZimmermeisterS
Esmann ( Behrenstr . ) : „ So lange die Zimmerleute nicht in der

Lage sind . daS zu leisten , waS die Maschinen leisten , so lange
dürften dieselben nicht über Maschinenkonkurcenz klagen, " wurde
scharf von einem Redner kritisirt . Letzterer meinte , die Theorien
dieses Herrn gingen darauf hinaus , den Gesellen zur Maschine
zu machen und ihm jede ? natürliche Bedürsniß zu versagen .
Elmann wünsche fich wahrscheinlich eine menschliche Maschine ,
die fich von der mechanischen darin unterscheidet , daß fie keine
Unkosten für Reparaturen verursacht . Nachdem dann noch ver »
schiedene Verbandsangclegenheiten erledigt waren , schloß der
Vorsttzende die Versammlung . Zimmerleute deS Nordens ,
schließt Euch dem Ve - bande an , zeigt durch Eure Mitgliedschaft ,
daß eS Euch mit der Verdeffcrung Eurer Lage ernst ist . Die
Gelegenheit ist durch den Lokal . Verband Berlin Nord und

U- ngegend geboten . Rüttelt jeden Säumigen auf und tretet
ein m unsere Reiben . Die regelmäßigen Versammlungen deS
Lokal Verbandes finden jeden Mittwoch nach dem Erstm und
Fünfzehnten eines jeden Monats , Abend » 8' / , Uhr , in
Echramm ' S Restaurant , Hochstr . 32 statt . Nächste Versammlung
am Mittwoch , den 17 . Februar .

* Der Interesse « . Verein der Kistenmacher hielt am
Montag , den 8. d. M. , eine Mitglieder « Versammlung ab , in
welcher Herr M' tzner einen Vortrag hielt über „ Die Rath »
wendigkeit der Organisation " . Redner wie » zunächst darauf
hin , daß dieses Thema nicht oft genug debattirt werden könne ,
besonders wenn die Bestrebungen der gewerkschaftlichen Ver¬
eine auf so harten Widetstand stoßen , wie gegenwärtig beim

Jnteteffen - Verein der Kistenmacher , welcher eifahren bade , daß
die Errungenschaften des so siegreich durchgeführten Streiks in
einer der giößtcn Kistenfabriken Berlins schon wieder illuso -
lisch geworden seien , da der Fabrikant sein der Streik - Kom -
Mission gegebenes Ehrenwort jrtzt gebrochen habe , indem er
diejenigen Arbeiter , welche sich den von ihm dikiirten Lohn »
abzug nicht gefallen lassen wollen , sofort entläßt . Dieser
„ humane " Fad . ikant gab ] die Versickerung , daß er durch eine
Organisation der Fabrikanten dafür sorgen werde , daß dle
Ardeiter die Lust zum Stteiken verlieren würden . Redner de-
tonte , daß der größte Fehler der sei , daß nicht alle Arbeiter
der Vereinigung sich anschließen , daß sogar ein verhältniß -
mäßig großer TheU derselben der Organisation feind -
lich gegenüber stehe . Er ermahnte alle Kol -

legen , fich der Organisation anzuschließen . An der
Diskussion betheiligtrn fich mehrere Redner im Sinne
d ' s Referenten und bemerkten einige , daß die Arbeiter der
Erdmann ' schen Fabrik trotz der ungünstigen Geschäftszeit ge -
willt find , die Arbeit sofort einzustellen , wenn es vom
Interessen Verein der Kistcnmacher für gerechtfertigt anerkannt
würde . Die Veisammlung entschied stch dahin , daß die Ar -
heiter vorläufig ausharren mögen , es würde bald die Zeit
kommen , wo Herr Erdmann seine Arbeiter nicht so leicht ent »
behren kann und die Bedingungen , die er ihnen jetzt stellt ,
gern freiwillig zurücknehmen wird . Hierauf wurde vom
2. Kasfirer , Herrn Simon , die Abrechnung vom 4. Quartal
vorgelesen , welche von den Revisoren für richttg befunden
wurde . Herr Tschernig machte bekannt , daß am Sonntag , den
14 . Februar , Nachmittags 5 Uhr , in den „ Armin Hallen " ,
Kommandantenstr . 20 , ein geselliges Zusammensein der Mit »
glieder deS Vereins in Begleitung von Damen stat findet .
Um 7 Uhr findet daselbst ein wissenschaftlicher Vortrag statt .
Gaste find willkommen . Nach Erledigung geschäftlicher An »
gelegt nheiten wurde die Versammlung geschloffen .

* Zent - al - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler
und Berufsgenossen Deuischlands ( E. H. 48) . Verwaltu - gS «
stelle Berlin A. Die Zahlstellen : Köpcnickerstr . 171 und Große
Franlfurterstr . 1 sind aufgehoben , und werden Beiträge daher
Sonnabends , 8 bis 10 Uhr Abends , nur noch in folgenden
Lokalen entgegengenommen : 1. Naunynstc . 78 bei Krone .
2. Langestr . 34 bei Blüthgen . 3. Weberstr . 34 bei Guide ;



außerdem zu jeder TageSzeit : Alexanderstr . 25 im Loyale deS

Herrn Aug . Mönch und beim Kasstrer Alfr . Mönch , Adalbert -

straße 26 N. Aufnahmen finden an dm vorbenannten Stellm
und ( mit Ausnahme Sonntags ) Mittags zwischen 12 und 1 Uhr
beim Bevollmächtigten Fr . Schräder , Franzstr . 5 N. , statt . Die

Mitglieder werden auf § 9 Abs . 4 des Statuts aufmerlsam
gemacht und aufgefordert , die rückständigen Beiträge schleunigst
abzuführen . Die Zahlstellen - Inhaber find angewiesen , die

OuittungSbücher derjmigen Mitglieder , welche mit Beiträgen
im Rückstände bleiben , bis zur vollständigen Regelung zurück -
zuhalten . Krankenunterstützungen werden Sonntags , Vor -

mittags von 10 dit 12 Uhr , und Mittwochs , Abends von 8
diS 10 Uhr , im Lokale Naunynstr . 78 ausgezahlt .

* Der Berliner Ctuckateur - Äerei « nahm am Montag .
den 8. d. Mts . , den sehr günstigen Rechenschaftsbericht ent «

gegm . Ein erfreuliches Zeichen ist eS, daß die Mitgliederzahl
in den Wintermonaten November , Dezember und Januar weit
über 100 gewachsen ist , also die größe r Hälfte des ganzen
Berufes bereits dem Verein angehört . Die gleichzeitige Ab -

rcchnung des letzten Vergnügens wieS einen Ueberfchuß von
70,50 Mark nach . Diese Summe wurde dem UnterstützunqS -
fondS überwiesen . Die Zahl der zum Unterstützungifondi
steuernden Mitglieder wurde vom Kasfirer der Lohnkommisfion
auf 156 angegeben . Außerdem wurde mitgetheilt , daß s » on
einige Prinzipale ihre Zustimmung zu dem neu vorgelegten
Lohntarif gegeben haben . Zum Schluß wurde die Mittheilung

t emacht , daß am Sonntag , den 14. d. Mts . , eine öffentliche
Zersammlung stattfindet , in welcher ein ReichStagSabgeordneter

der Arbeiterpartei einen Vortrag über „Arberterschutz und

Unfallverstcherung " halten wird .
Der Fachverein der Former Berlin ' » und Umgegend

hielt am Montag , den 8. Februar , eine von ca . 300 Personen
besuchte Mitgliederversammlung in Kriegers Salon , Wafferthor «
stiaße 68, ab . Herr Müller eröffnete die Versammlung . Be -
vor derselbe zur Tagesordnung überging , gedachte er in kurzen
Worten des in Weißenfels verstorbenen Genoffen Richard Ku -
now und machte bekannt , daß auch die Former einen Delegir -
ten zum Begräbniß geschickt haben . Zu Ehren deS Verstorbenen

erhoben die Anweiendon fich von ihren Plätzen . Hierauf wurde

Herr JakodowSki zum ersten und Herr Ermeler zum zweiten
Schriftführer des Vereins gewählt . AlSdann hielt der Schloffer

Herr Giersch einen beifällig aufgenommenen Dortrag über den
Werth der Organisation , in welchem er besonders auf den noch
so sehr herrschenden JndifferentitmuS der Arbeiter hinwies und
deffen energische Bekämpfung vorschlug . Mehrere Redner
sprachen im Sinne deS Referenten . Der Vorfitzende meinte , es
wäre endlich Zeit , daß die Arbeiter aufhörten in den Kneipen
dem Meister Opposttion zu machen um dann am andern Mor «
gen mit schlotternden Füßen vor ihm zu stehen . Jeder solle
sich an der Bewegung betheiligen , denn Einigkeit macht stark .
Femer forderte der Vorfitzende auf , reckt zahlreich auf daS
„ Berliner Volksblatt " und die „ Deutsche Metallarbeiter - Zeitg . "
zu adonniren und wie » auf den Arbeitsnachweis hin , indem er
bedauerte , daß fich zu wenig Former daran betheiligen . Nach -
dem deschloffen war , daß nach Schluß der Versammlung eine
Tellersammlung für die streikenden Schleifer Berlins und die
Klempner Ottensen ? veranstaltet werden soll und der Vorfitzende
die im Fragekastcn befindlichen Fragen beantwortet hatte , schloß
derselbe die Versammlung .

* Fachverein der Drechsler . Anopfarbeiter und Beruf » «
genoffen Berlins . Am Sonnabend , den 13 . ds . Mts . , großer
Wimer Maskenball in der „ Urania " , Wrangelstr . Nr . 9 - 10 .
BilletS find zu haben bei sämmtlichen Mitgliedem deS Vor -
standes und VergnügungS - KomiteeS , sowie in dm mit Pia -
taten belegten Handlungm . Um zahlreichen Besuch bittet daS
Komitee .

* Eine Werkstatt » Delegirtev . Versammlung der
Drechsler und verwandten Bemtsgenossm findet am Sonn -
tag , den 14 . Februar , Vormittags 10 Uhr , im Königstädtischm
Kasino , Holzmarftstr . 72 , Ecke Alexanderstraße , statt . TageS -
Ordnung : 1. Das Programm unserer diesjährigm Lohnde -
wegung und die Nothwendigkeit der Ausarbeitung von Lobn -
tarifen für sämmlliche Branchm . 2. Verschiedmes . — Wir
ersuchen die Gewerksgenoffen , in allen Werkstättm die Wahl
der Delegirten vorzunehmen und die letzteren mit den betteffcn -
den Mandaten zu versehen . Sammttiche Branchm müffen in
dieser Versammlung vertreten sein . — Im Weiteren haben alS
Gäste alle Bewerksgmoffen Zutritt . ( Stehe Inserat . )

* In der freireligiöse « Gemeinde spricht am nächsten
Sonntag , Vormittag » 10 Uhr , Rosenthalerstr . 38 , Herr Schäfer
über : Goethe ' S Gott - und Weltanschauung . Zutritt steht
Jedem frei .

* Eteinseher - Gesellenschaft . Freitag , den 12. d.
Abends 8 Uhr , General « Versammlung sämmtlicher Stein !
Gesellen Berlin » in Eeefeld ' S Salon , Grmadicrstraßc %
Tagesordnung : 1. Die Lohnfrage . Referent : Aitges-nt
Rotte . 2. Jahresbericht über dm Stand der Im
und Junggesellen - Kasse . 3. Wahl der Deputirten
validenlaffc . 4. Wahl von 9 Krankenbesuchem . 5.
deneS .

N

* Fachverein der Drechsler , Knochfarbeiter u

rufSgmoffen Berlins . Sonnabend , dm 13 . ds . MtS „
Wiener Maskenball in der „ Urania " , Wrangel Straße 9

Billets find zu haben bei sämmtlichm Mitgliedern des

stand «» und VergnügungSkomitee ' s , sowie in den mit
katen belegten Handlungen .

* Generalversammlung de » FachveretnS -der

tallschranben Facondreher und Berufsgmofim am 1

tag Vormittag 10 Uhr Alexanderstraße 31 . Tagesordine
1. Wahl der Fach resp . Lohnkommisfion , des Vergnügt
komitee » und emeS Adjuntten . 2. Wann unterbreitet der *

ein den Arbeitgebern den Minimal - Lohntarif ? und im An! »

hieran : Rückblicke über daS verfloffene Vereinsjahr .
* Oeffentliche Versammlung der Mäntelnäheri .

in Sachen der Lohnbewegung ( Einsetzung einee Lohnkomm�
heute , Freitag Abend 8' / , Uhr , in Mohrmann ' s Salon , � l cheint täali
Frankfurterstr . 117 . . .

° - Haus vi* Zrntral - Kranken - und Sterbekasse der Maler Äa. x. g
verw . BerufSaenosse » ( E. H. 71) . Da die 4 Filialen B .

Ost , Süd und West mit dem 14. Februar ( Sonntag ) w %
tion treten , so ist es nothwendig , daß sämmtliche Mwj
der Kaffe fich so schnell wie möglich im altm KafftwA

'

Alte Jnkobstraße Nr . 83 , abmelden . Daselbst wird jedem �
gliede bekannt gegeben , wo eS fich in Zukunft betreffs
zahlung und Untcrstützungcrhebung hinzuwenden hat .
zeitig werden die Bevollmächtigten und Kasfirer ersucht�
Sonnabend , den 13 . Februar , Abend » 8 Uhr , Alte
straße 83 zu erscheinen , um die nöthigen Utenstlien in Em»'

zu nehmen
* Verein sämmtlicher Berufsklassen . Berlin U. i

Sonnabend , dm 13. d. M. , Abends 8' / , Uhr , im Ru » 7 * � » H di
Löskow , Prinzenstr . 79 : Mitglieder « Versammlung .

Ii

din » «d unt
Werk

Theater .
Freitag , den 12 . Februar .

Ddernhaus . Der Prophet , Oper in 5 Akten .

vchauspteltmnS . Treu dem Herrn , Schau -
spiel in 4 Akten .

Deutscht » Theater . Der Bureaukrat .

Waüner - Theater . Sammet und Seide , Lust -

spiel in 4 Akten von OSkar Blummthal .
Sestdenz - Theater . Denise , Schauspiel inestdenz - Theater . Denise . Schauspiel

4 Akten von A. Dumas ( Sohn ) .
lSille - Alllauce - Theater . Orpheus in der

Unterwelt . Burleske Oper in 4 Bildem

von Offenbach .
Friedrich - Wtlhelmstädtisches Theater .

Der Ztgeunerbaron , von Joh . Strauß .
Walhalla « Theater . Das lachende Berlin .

Heiteres aus der Berliner Theatergeschichte
mit Gesang und Tanz in einem Vorsviele
und 3 Akten von Jakobson und Wilken .

k. - aise « städtisches Theater Abracadabra .
St ntral - Theater . Der Stabs - Trompeter .
Kiktoria - Theater . Däumling .
VKend » Theater Medea , Trauerspiel in

5 Aufzügm von Grillparzer .
American - Theater . Große EpeziaMäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Große Speziali -

tätm Vorstellung .
Kunkmann ' » Varrete .

Borstellung .
Sonkordia . Große

Große Spezialitäten «

Spezialitätm - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 16.

Heute und folgende Tage :

Madame Potiphar .
mit Gesang in 6 Bildern von

CharleS Duchow . Musik von L. Brandt .
Vor der Vorstellung :

Gr . Homert der Hauskapelle .
Anfang de » Konzerts WochmtagS 7 Uhr . der

Vorstellung 7*/ , Uhr .
Anfang des Konzert » Sonntag » 6 Uhr ,

der Vorstellung 7V , Uhr .
Moni haben Wochentag » Biltigkeit und find im

Theaterdureau ( 12 —1 Uhr ) gratt » zu habm .

Passage 1 Treppe . 9 U. Morg .
bi ! 10 U.

"
Ii ».

Kaiser - Panorama .
Zum ersten Male : DaS südliche

r a n k r e i ch Eine Wanderung durch Hol -
and . Hertha - Reise . Karolinen -

Inseln »c. »ine Reise 30 Pf . , Kinder nur
10 Pf . Abonnemmts .

G, Richter ' s Restaurant ,

empfiehlt der �geehrten ' ff�chbarschast seine Loka
litäten�zum geneigten Besuch . Sonntags
und Mittwochs Frei - Konzert . Ausschank
von Weiß - und Bainsch Bier , Speisen a la
carte zu billigen Preisen .

Zu gleicher Zell empfehle ich meinen Saal
den geehrten Vereinen zur Abhaltung von Fest -
lichkeiten , Versammlungen u. s. w. Vereins -

»immer
mit und ohne Piamao , zu 25 —30 Per »

onen , geeignet für Rauchklubs oder Gesangverl
eine , 5' / , Meter hoch . Um geneigten Zus »

Achtungsvoll Soors Richter .

in

Selbstunterricht
der einfachen und doppelten

männischen
kauf .

Buchführang
und Darstellung eines « onen abo » -

kürzten Systems zur doppelten Buch «

Methode von G. Schmidt . Lehrer der

_ Handelswiffem ' chaft . _
B # " p ' ei » 1 * . 60 Pf .
u beziehen d. d. Exped . d. „ Kerliner
loUrsblatt " , Berlin , Zimmersttaße 44 .

Junge Ziehhunde s. z. verk . Blücherstt . 17 i . Keller .

Große
außerordentliche Versammlung

sämmtlicher

Handwerker und Arbeiter des

Baugewerbes ,
als : Bautischler , Zimmerer , Maurer , Einsetzer ,
Bodenleger , Anschläger , Schloffer , Klempner ,
Maler . Glaser , Töpfer , Tapezirer , Dachdecker ,
Steinmetze , Steinträger , Staker . sowie aller aus

Bauten beschäftigten Personen ,
am Sonntag , den 14 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ,

in der Tonhalle , Friedrich - Straße 112 .

Tages - Ordnung :
1. Regelung der Streiks . Referent : Herr

Michelsen . 2 Wahl einer Kommisfion . — Der

wichtigen Tagesordnung wegen werden alle im

Baugewerde beschäftigten Arbeiter ersucht , zahl «
reich und pünktlich zu erscheinen .

Der Einbernfer .
I . A. : Arnold Frigge , Fürnenbergerstraße 11.

Fachv . d. Metallarb . in Gas - ,
Wasser - u . Dampf - Armaturen .
Sonnabend , dm 13. Februar , Abends 8V , Uhr ,

General - Versammlung
in ÄratmeU ' » Kierhallen , Kommandanten -

Ettaße 77 —79 .

TageS - Ordnung :
1. Vortragdes Herrn Gottsr . Sckulz über :

„ Werth und MehrweÄ " 2. Vierteljabres « Ad-
rechnung . 3. Bericht über den Stand der Ver -
gnügungskaffe . 4. Verschiedenes .
689 Der Vorstand

mhmeiil der Rohrleger .
- onntag , d. 14 Febr . , Vormittags lOV » Uhr ,

Versammlung
bei Molff « . Krüger , Skalitzerstr . 126 .

ageS - Ordnung :
1. Vierteljährlicher Rechenschaftsbericht . 2

Freie Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mit «
giieder . 4. Fragekasten .
d87

_ Der V o r st a n d.

General - Versammlung
der

Putzer Berlins und Umgegend
am Sonntag , den 14 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ,
in itirfl ' » Salon , Kommandantenstr . 71 —72

Tage » - Ordnung :
Die diesjähngen Bauausfichten und die letzte

Beschlußfaffuna der Baugewerksmeister . Refe -
rent Herr I . Dietrich .
681

_ Die Kommisfion .

Zeutral - Äraukeu - u . Sterbekasse
der Tischler u . s. w .

( ®, K. Hamburg , Uermattaugs stelle Her »
Ii # F . Schönhauser Thor Kezirk ) .

Sonntag , den 14 . Februar , Vorm . IN , Uhr

Mitglieder - Vers ammluug
im Lokal Noi » sf » ' ' « rs . Fehrbellinerstraße 93 .

Tagesordnung :
1. RechenschaftS - Bericht vom 4. Quartal .

Verschiedene Kassenang - legenheiten . Quittungs «
buch legittmirt .
636

_ Der Bo r st a n d.

Verein zur Wahmng d. Jnter -
essen der Klavierarbeiter .

Sonnabend , den 13. Februar ,

Versammlung
in Gratweil ' « Bierhallen . Kommandanten -

>e 77/79 ( untere Säle ) .Etra
Tag eiordnung :

1 Besprechung der Lobntarife zur Fest .
stellung der Statistik . 2. Vorbesprechung zur
Gründung einer Kaffe betreffs Unterstützung ar -
beitsloser Kollegen . 3. Vereinsangelegenhciten
und Verschiedenes .
685 Der Vorstand .

neu . 22 M. .Ein Stand guter Betten ,

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _

_
verk . Reichenbergerstr . 183 , im Kistengeschaft .

Wir habm eine ganze Menge Leinen , und Baumwoll - Waaren

gewöhnlich dilligen Preisen angekauft und offerircn demzufolge solche jetzt
zu au »

U\ . ' e tn

sehr viel billigt
Hrmdentuche

" » tr . 30 — 40 U
Kantorei Mir . 40 — 45 Ks
Cretonne fort « VTÄ ' R ' ASÄ Mtr . 50 Ks***0 vv*. aa*ö*. y j

Mir . 25 « . 30 Kf IH- ihirting — _ _

_ _ _ _ _

_

Chiffon « « tr . 30 « . 35 Vs
Gutes K ausmacherleinen jeht Mtr . 40 « . 45 yb
Gutes streit . § ausmacherleinen fütä!enMt. 1 Mst I
Gute KüchenHansttucher SM '
.

. . . . .> . . . . . . in ' / . Dtzd . « ll
-

« Otn Wu

% %
J; ba® sie

\t. ggjj

Gute SwbrnHandtüchrr ' S ; S 3. 3 %# |- - - - - -- ' " " - - - -7 H5UUUHH 1�7 — 7 — 16 C, ' y

Echtes gut . Settzeng % Mtr . 85 u . 40 Pf.
Rosa und gestreifte Iulets Mtr . 50 u . 60 Pf
Drilliche , ganze Betlbreite . . . . . . . . . .Mtr . 75 Pf
Tischgesteeste nll ! 12 Seroiettm , mit 6 Servietten . . 4�z Dl�
Einzelue Tischtucher wr 1 M

Einzelne Servietten wr

. . . . . . . . .

30 Pf
Keinene Taschentücher % % I. 25. 1,50, 1,75 , 2

?löstel-Cattune, vollständig waschecht , Mtr . 80 u . 40 W
eyyiche in allen Qualitäten und größere 4, 5, 6, 10

W a schechte K ansstleisterstoffe Mtr . 30 u . 40 Pf
Wollene Kleisterstoffe ÄÄiJ Mtr . 35 n . 45 Pf
Schwarze rein wollene Cachemirs

Mtr . 1, 1,35 , 150 , 1,80 , 2 #
Kegen - MSntel 10 , 13 , 15 , 18 #

Jeden Montng Vormittag Ausverkauf
von Reflen und einzelnen Roben .

Sielmann & Rosenberg ,
Berlin , Kommandantenstr . , Ecke Livdfl #
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Delegirteu - Velfammlung
der

Vrechsler u . verw . Serufsgeuosseu
am Sonnig , den 14 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ,

im Königstudtifthr « Kafino , Holzmarftstr . 72 .
Tagesordnung

ser
gesordnung und weiteres stehe redaktio -

nellen Theil dieser Zeitung .
Letzte Aufforderung .

Alle Diejenigen , welche noch Sammellisten
un -

/oben ,
. „ . . . . . . iger Versammlung

abzuliefern , widrigenfalls die Namen der Säu -
migen in der demnächst erscheinenden gedrucktm
Abrechnung veröffentlicht werden .

I . A. : Robert �andemlmm,�U?chinerstr. 61 .

Arbeitsmarkt
Junge Mädch . verl . Waldemarstr . 57 , Hof i . t ,

Alchmtill ÄerStflsJ�S!
Sonntag , den 14. d. 5R , Vormittag»�

Verfnmmlnvs
in Sch - ffer ' s Kalo « . Jnselstrotze

Hier

st

„„�«8
feP ' "dar, an

# Li�L- ben

Quittung .
bei mir weiter 9 M. M Pf . abM

W
Frau eingehändigt .

SUDsS - , •
' chen

Verantwortlicher ReSafteur ft . i * ZüHh , Druck und Verlag » un »qtztut ( # Bttiw aw , BeUchftraß , ■«"
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